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Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines Reiſe⸗ 
Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe während 
ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Familienmit⸗ 
gliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 1 M. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 M. 20 Pf. (am ein⸗ 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
portofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung iſt durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 
nach allen Richtungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt⸗Abonnenten, welche die Ueberweiſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne dieſelbe gleich⸗ 
zeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, werden erſucht, ſich 
dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende Poſt⸗ 


anſtalt zu wenden. 1 
Expedition der „Boſener Zeitung“. 
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Kirche und Sozialdemokratie. 


Wir wiſſen uns von jeder Ueberſchätzung der ſozial⸗ 
reformatoriſchen . frei, zu FB 10 e 
ı evangelifchen Geiſtlichen in neuerer Zeit zuſammengefunden 
e 3 ift in jedem Falle das lebhafte 
Treiben in der evangeliſchen Kirche, wenn man es mit der 
vollkommenen Paſſiwität vergleicht, die die katholiſche Kirche, 
zumal in Deutſchland, gegenwärtig den Sozialreformfragen 
gegenüber zeigt. Vor einem Jahrzehnt und weiter zurück hat 
es gerade das umgekehrte Verhältniß gegeben. Damals kamen 
von der katholiſchen Kirche ſtarke Impulſe in Sachen der 
Sozialreform und das katholiſche Bewußtſein erwies ſich unter 
der Beeinfluſſung durch geſchickte Führer aufnahmefähig für 
Ideen von ſehr ſchroffer Eigenart. Wenn das Gefühl, daß 
zur Herſtellung des ſozialen Friedens etwas Bedeutendes 
eſchehen muß, und daß die gegenwärtige Organiſation der 
eſellſchaft und ihrer Produktionsweise nicht der Weisheit 
letzter Schluß iſt, wenn das Gefühl von dieſen Dingen weit 
in die nichtſozialdemokratiſchen Maſſen gedrungen iſt, dann 
hat die Thätigkeit katholiſcher Agitatoren les ſei nur an 
Mouffang und Stötzel erinnert) keinen geringen Antheil daran. 
Auch ſchien die katholiſche Kirche ſpäterhin ganz beſonders bereit, 
den Kampf mit der Sozialdemokratie aufzunehmen, und der 
Abg. Windthorſt that nicht anders, als ſei dieſer Kampf ſein 
eigentliches Lebenselement und als brenne er darauf, die 
Sozialdemokratie zu vernichten. Aber nicht nur die Thaten 
blieben aus, ſondern zuletzt wurden auch die Worte immer 
matter, und man kann ſagen, daß die katholiſche Kirche in 
den letzten Jahren in eine ganz ſeltſame Schlaffheit verfallen 
iſt, was dieſe Seite ihrer Aufgabe anlangt. Es iſt dies nicht 
blos bei uns, ſondern auch in den katholiſchen Nachbar- 
ländern der Fall. Als im vorigen Jahre ein internationaler 
katholiſcher Sozialreformkongreß in Brüſſel ſtattfand, war 
man ganz beſonders begierig, zu hören, welche praktiſchen 
Abhilfsmittel die katholiſche Kirche in ihren hervorragendſten 
Vertretern gegen die Noth der Zeit empfehlen könnte. Die 
Ausbeute war bedauerlich klein und man bekam wohl zu 
hören, daß zahlreiche katholiſche Geiſtliche den Forderungen 
der Arbeitermaſſen ein ſtarkes Maß von Berechtigungen zu⸗ 
geſtehen, aber man blieb völlig im Unklaren darüber, auf 
welchem Wege dieſe kirchlichen Würdenträger die Schärfe des 
Kampfes mildern und zwar den Arbeitern ihr Recht geben, 
den Beſitenden aber, die doch auch Rechte haben, dieſe laſſen 
möchten. 
0d jüngſte päpftliche Encyklika über die ſoziale Frage 
hat die Paſſivität des katholiſchen Bewußtſeins in Betreff 
der ſozialen Kämpfe unſerer Zeit durchaus nicht zu überwinden 
vermocht. Die Encyklika iſt von den Katholiken gewiß mit 
öfter Ehrfurcht geleſen worden, aber damit ſcheint die 
Wirkung des Schriftſtückes auch erfüllt zu ſein und von 
praktiſchen Verſuchen im Geiſte der päpſtlichen Empfehlungen 
an die Arbeit des Aufbaues auf dem ſozialpolitiſch zerwühlten 
Boden heranzutreten, können wir in Deutſchland wenigſtens 
nicht das Geringſte wahrnehmen. 

In der evangeliſchen Kirche iſt man bisher über Worte 
zwar auch nicht hinausgekommen; immerhin iſt das unver⸗ 
klennbare Bemühen vorhanden, den Geiſt der evangeliſchen 
Kirche mit neuem Inhalt zu erfüllen und die Aufgaben der 

Geiſtlichen, als der Hüter und Wahrer des Friedens und der 
Verträglichkeit, mit einem einzigen mächtigen Anlaufe zu er⸗ 
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weitern. Die Zahl der evangeliſchen Geiſtlichen wächſt, n im Intereſſe feiner Arbeiter, an der Beſtimmung im 8 134 b 


ſich fragen, ob es denn ihre Pflicht ſei, ſtets nur mit den 
Mächtigen zu gehen, um als Stützen des Beſitzes von vorn 
herein Partei zu nehmen, oder ob es ihnen nicht vielmehr 
beſſer anſtehe, Anwälte der Bedrückten, der Mühſeligen und 
Beladenen zu ſein und ihnen nicht blos mit dem Worte 
Gottes, ſondern auch mit praktiſchem Rathe und praktiſcher 
That zu dienen. Dieſe Tendenzen wirbeln einſtweilen noch 
ziemlich unklar, und die Sozialdemokraten haben einiges Recht 
dazu, über dieſe ungebetenen Helfer im Talar die Schale ihres 
Spottes auszugießen. Auch verſprechen wir uns wirklich 
nicht viel von der Thätigkeit, die der evangeliſch-ſoziale Verein 
ſchon geleiſtet hat und noch leiſten ſollte. In den großen 
Wirthſchaftskämpfen, in denen die ganze Kulturwelt begriffen 
iſt, klingt das Religiöſe nur mit verſchwimmenden Tönen mit 
an, und nicht auf dem Boden der Kirche, ſondern auf dem 
der Lohnfrage und der politiſchen Freiheit wird die Entſchei⸗ 
dung geſucht und gefunden werden. Immerhin kann die Kirche, 
wenn ſie ihre Aufgaben im höchſten Geiſte erfaßt, auch hier 
ein Wirkungsgebiet finden, welches zum mindeſten der Kirche 
ſelber neue Nährkräfte zuzuführen vermöchte. Es iſt ſchon 
etwas Großes, daß zahlreiche evangeliſche Geiſtliche aller kirch— 
lichen Richtungen ſich aus dem ſatten Behagen ihrer bürger⸗ 
lichen Exiſtenz herausreißen und auf den Kampfplatz treten. 
Noch mehr Beachtung verdient es, daß viele unter dieſen Geiſt⸗ 
lichen eine ausgeprägte Hinneigung zu den ſozialdemokratiſchen 
Lehren zeigen. So iſt es eine Sprache, die man vor zehn 
Jahren nicht entfernt hätte für möglich halten können, wenn 
Paul Göhre, der theologiſche Verfaſſer des ausgezeichneten 
Buches: „Drei Monate Sozialdemokrat“, ausruft: „Für die 
Kirche giebt es allein die Auseinanderſetzung mit der wider⸗ 
chriſtlichen Auſchauung des ſozialdemokratiſchen Materialismus. 
Die politiſchen Ziele, die ſozialen Träume und Wünſche jener 
Partei ſollten ſie ebenſowenig beunruhigen, wie die Sorge um 
die Erhaltung der heutigen Zuſtände, um den Beſtand der 
herrſchenden Staatsformen. Dieſe, ihre Träger und Inter⸗ 
eſſenten, mögen und müſſen ſie ſelber ſchützen. Die Kirche hat 
kein Intereſſe daran; ſie kann ſie ruhigen Herzens ſelbſt unter⸗ 
gehen ſehen, wenn ſich im Ringen der Geiſter ihre Kraftloſig⸗ 
keit und Lebensunfähigkeit heraus geſtellt hat. Der Kirche und 
ihren Dienern iſt es gleichgiltig, ob ſie in einem Feudal-, 
Manchefter- oder Sozialſtaate wirken. Sie find nicht um 
dieſes, ſondern um der Menſchen willen da, die in 
ihnen leben. Und darum, wenn in ferner oder naher Zukunft 
ſelbſt der radikalſte ſozialiſtiſche Staat heraufziehen, wenn die 
Mobiliſirung aller Staatsbürger und Arbeiterbataillone Wirk⸗ 
lichkeit und Wahrheit werden würde, was thut das uns? So 
treten auch wir „evangeliſche Pfaffen“ in ihre Reihen, jo ar- 
beiten auch wir unſere vier oder ſechs Stunden in der Fabrik, 
im Bergwerk, auf dem Acker; und die übrigen 20 Stunden des 
Tages verkündigen wir den Apoſteln gleich, frei und ſtark vor 
Allen, die es hören wollen, das Evangelium unſeres Herrn. 
Es muß der Grundſatz durch uns zur Thatſache gemacht 
werden, daß auch ein Sozialdemokrat Chriſt und ein Chriſt 
Sozialdemokrat fein kannn!“ 

So Paul Göhre, wohl der bedeutendſte und jedenfalls 
rührigſte unter den evangeliſchen Theologen, die in die ſozial⸗ 
polilitiſche Arena hinabgeſtiegen ſind. Gewiß denken nicht alle 
evangeliſchen Geiſtlichen wie er, und man muß ſchon viele 
innere Kämpfe hinter ſich haben, über viele Zwiſchenglieder 
hinweg ſein, um das Verhältniß der ſtaatlichen und lirchlichen 
Gewalten zu geiſtigen Strömungen ſo anzuſehen, wie Göhre 
es thut. Aber die Tendenz jedenfalls, in der ein Theil unſerer 
Geiſtlichen aus der Studienſtube und im Frieden des Pfarr⸗ 
hauſes heraustritt, um ſich die ſcharfe Luft des Tages ins 
Geſicht ſchlagen zu laſſen, dieſe Tendenz kommt ſolchen An- 
ſchauungen wie den von Göhre bekannten durchaus entgegen. 
Wenn das friſchere kirchliche Leben, von dem uns immer und 
immer geſprochen wird, ſich auf ſolchem Boden, auf dem ſozial⸗ 
politiſchen Gebiete regen und entfalten will, dann haben wir, 
was dabei auch herauskommen mag, ganz gewiß nichts da⸗ 
gegen. 


Frhr. v. Stumm über das Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetz. 


In einer von uns ſchon erwähnten Anſprache an die Arbeiter, 
welche Frhr. v. Stumm kürzlich bei der jährlichen Preisvertheilung 
in Neunkirchen gehalten, hat er in Einem Athem ſich gerühmt, im 
Reichstage bog beigetragen zu haben, daß das Arbeiterſchutzgeſetz 
zu einem nützlichen und ſegensreichen geſtaltet worden und gleich⸗ 
zeitig feine Abſicht angekündigt, das Geſetz in wichtigen Beſtimmun⸗ 

en zu umgehen. Trotz ſeiner ſo gerühmten Mitwirkung, bemerkte 
err v. Stumm, enthalte das Geſetz noch einige Vorſchriften zum 
Nachtheil der Arbeiter. Und dieſe gedenkt er in ſeiner ſelbſtherr⸗ 
lichen Weiſe zu korrigiren. Zunächſt nimmt Frhr. v. Stumm, na⸗ 


Anſtoß, wonach Geldſtrafen in der Regel die Hälfte des durch⸗ 
ſchnittlichen Tagesarbeitsverdienſtes nicht überſteigen dürfen, aber 
Thätlichkeiten gegen Mitarbeiter, Verſtöße gegen die guten Sitten, 
ſowie gegen die zur Aufrechterhaltung der Ordnung des Betriebes, 
zur Sicherung eines gefahrloſen Betriebes oder zur Durchführung 
der Beſtimmungen der Gewerbeordnung erlaſſenen Vorſchriften 
mit Geldſtrafen bis zum vollen Betrage des durchſchnittlichen 
Tages arbeitsverdienſtes belegt werden können. Herr v. Stumm 
hat bisher Geldſtrafen bis zur Höhe des zweieinhalbfachen Tages⸗ 
lohns verhängt, immer natürlich „im Intereſſe des Arbeiters.“ 
Da er das in Zukunft nicht mehr kann, ſo erklärt er ſchon 
jetzt, er werde genöthigt ſein, „das zeitweilige Ablegen von 
der Arbeit, welches bisher nur mit Zuſtimmung des betreffenden 


Arbeiters an Stelle der Geldſtrafe erfolgen durfte, obli⸗ 
gatoriich in die Arbeitsordnung aufzunehmen.“ Mit andern 
D 


orten: da das Geſetz verbietet, Geldſtrafen in Höhe des 290 fachen 
Tageslohns zu verhängen, ſo wird Herr v. Stumm für die vor⸗ 
geſehenen Fälle eine neue Strafe einführen, nämlich den zwangs⸗ 
weiſen Ausſchluß der Arbeiter aus der Fabrik für einen ent⸗ 
ſprechenden Zeitraum ohne Kündigung. . 
Ablegung des Arbeiters auf einige Tage an ſich verboten, falls 
eine bezügliche Beſtimmung in den Arbeitsvertrag aufgenommen 
iſt. In der Sache aber kommt die Ablegung für einige Tage 
in den Fällen, wo das Geſetz nur eine Geldſtrafe bis zum 
vollen Betrage des durchſchnittlichen Tagesarbeitsverdienſtes 
zuläßt, guf eine bewußte Umgehung des Geſetzes hinaus. 

rn Stein des Anstoßes für Frhr. v. Stumm iſt der, daß 
as Geſetz nicht geſtattet, Straſvorſchriften, betreffend das 
Verhalten der Arbeiter außerhalb des Betriebes in die 
Fabrikordnung aufzunehmen. Selbſt die Regierungsvorlage 
wollte die Aufnahme von Beſtimmungen über das Verhalten 
der Arbeiter außerhalb des Betriebes nur bezüglich der 
minderjährigen Arbeiter zulaſſen; und der Reichstag hat 
dieſe Vorſchrift dahin beſchränkt, daß die Zuſtimmung eines ſtän⸗ 
digen Arbeiterausſchuſſes erforderlich iſt. Selbſt davon wird Frhr. 
v. Stumm bei ſeiner Abneigung gegen Arbeiterausſchͤſſe keinen 
Gebrauch machen können. Will er Arbeiter deshalb, weil ſie ſich 
vor dem von ihm beſtimmten Alter verehelichen, einen lüderlichen 
Lebenswandel führen u. drgl. nach vorſchriftsmäßiger Kündigung 
mit oder ohne vorherige Verwarnung entlaſſen, ſo ſteht ihm das 
ſelbſtverſtändlich frei. In die Fabrikordnung aber darf er bezüg⸗ 
liche Drohungen nicht aufnehmen. Damit hat die Kündigung und 


Entlaſſung des Arbeiters, die naturgemäß auch ohne Angabe von 


Gründen jedem Arbeitgeber zuſteht, den Charakter einer Strafe 
verloren. Und daran wird auch Frhr. v. Stumm bei aller ſeiner 
Arbeiterfreundlichkeit nichts ändern können. Frhr. v. Stumm be⸗ 
fand ſich demnach im Irrthum, wenn er meinte, das Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz ſei für ſeine Arbeiter eigentlich überflüſſig. Das Geſetz wird 
den Praktiken des „Königs Stumm“ doch erheblich engere Grenzen 
ſtecken; ob zum Nachtheil ſeiner Arbeiter, wird die Praxis er⸗ 
weiſen. 
Deutichlaud. 

A Berlin, 30. Juni. Die „Kreuzztg.“ bringt heute 
einen (der Länge nach zu urtheilen, ſtenographiſchen) Bericht 
über eine Rede Stöcker's in Breslau. Stöcker thut auf 
Reiſen im Lande ſo, als wenn ſein Weizen immer noch blühe. 
Thatſächlich hat die antiſemitiſche Agitation der Böckel'ſchen 
Richtung ihn längſt überholt. Der Antiſemitismus ſcheint 
zwar augenblicklich wieder einmal in einem Aufſchwung, aber 
Sröcker ſelbſt ſpielt keine Rolle mehr, ſeit er nicht mehr das 
aus ſeinem Amt entfließende Anſehen hat. In Breslau 
identifizirte Stöcker ſich vollſtändig mit den Deutſchſozialen 
um Liebermann von Sonnenberg. Der lange Bericht der 
„Kreuzztg.“ hat vielleicht den Zweck, durch Renommiren mit 
der Provinzthätigkeit Stöcker's rückwärts ſeine Berliner 
„Bewegung“ wieder etwas zu beleben. (Die Rede enthält 
auch einen Paſſus über den Werth des Parlaments, wobei 
Herrn Stöcker ein komiſches, unbeabſichtigtes Selbſtlob ent⸗ 
ſchlüpft iſt. Er erinnerte an den Paragraphen einer älteren 
Kabinetsordre: 


Stöcker meinte: 
aus der alten guten Zeit, heute würden alle Parlamente 


Europas nicht Weisheit und Tapferkeit genug haben, um 


einen ſolchen Paragraphen zu machen, obſchon ich ſelber im 
Eine neue Senſationsſchrift der 


Parlament bin.“) — — 
antiſemitiſchen (ſuspendirten) Rektors Ahlwardt won 
uns im geſtrigen Abendblatte ſchon erwähnt. D. Red.) richtet 


ſich gegen den Bankier v. Bleichröder. Die bisherigen jchrift- 18 


ſtelleriſchen Leiſtungen Ahlwardt's find qualitativ jo ber 
Schaffen, daß man den neuen 


Zur Charakteriſtik- Ahlwardt's mag dienen, was er vor 
Kurzem in einer Gerichtsverhandlung gegen ihn erzählte: dis 


Juden hätten ihm 360 000 Mark für die Zurückziehung ſeinee 


letzten antiſemitiſchen Schrift geboten. Die Geſchichte beweiſt. 
daß Herr Aware moraliſch ſehr hoch über den anderen 
Antiſemitenführern ſteht; wo wäre wohl der Antiſemiten⸗ 
führer, der für die Zurückziehung einer Schrift ihm gebotene 
360 000 Mark nicht annähme? An eine Vorausſetzung iſt 
dieſes Urtheil allerdings geknüpft, an die nämlich, daß die 
Geſchichte auch wahr iſt. Wir erwähnen die neue Schrift 


Durch das Geſetz iſt die 


keine Erwartungen entgegen- 
bringt, auch nicht für nöthig hält, von ihnen Notiz zu nehmen. 


„Wenn ein Jude einen Bauernhof kauft, ſo 1 5 
ſoll er ihn auch mit jüdiſchem Geſinde bewirthſchaften.“ 
„Ja, das iſt Regierungsweisheit, das war 
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„Vorwärts“ erfolgt iſt. Das iſt das zweite Anzeichen 
b von dem in das ſozialdemokratiſche Zentralorgan 
eindringenden Antiſemitismus. Das erſte war, daß der 
„Vorwärts“ Herrn Mehring in der Rettung Liebermann's 
| von Sonnenberg ſekundirte. Herr Mehring tadelt in „Kapital 
N und Preſſe“ diejenigen, welche Herrn Liebermann die Nicht⸗ 
ekeinlöſung von Ehrenſcheinen zum Vorwurfe gemacht haben. 
Sieht man den „Vorwärts“ ſo bei der Arbeit, ſo möchte 
man wirklich glauben, daß der Singer'ſche Einfluß innerhalb 
der Sozialdemokratie ſein Ende erreicht habe. 

— Die Verhandlungen mit der Schweiz über den Ab⸗ 
ſchluß eines Handels vertrages nehmen keinen fo raſchen 
g Verlauf, als man erwartet hatte, nichts deſto weniger iſt man 
von dem ſchließlichen allſeitig befriedigenden Erfolge im Vor⸗ 
aus überzeugt. Es heißt, daß nach dem jetzigen Stande der 
Dinge zu erwarten iſt, daß mit dem Handel svertrage mit 
Oeſterreich-Ungarn auch die übrigen Handels verträge 
dem Reichstage zugehen können. 

9 — Zu einer Zuſammenſtellung der Beſtimmungen des 
neuen am 13. Juli in Kraft tretenden ruſſiſchen Zolltarifs 
bemerkt die „Kreuzztg.“: „Was die deutſche Induſtrie bisher 
noch an Abſatz in Rußland gefunden hatte, wird ſie nunmehr 
verlieren und das iſt ja auch wohl der Zweck des neuen 
Tarifs.“ Hinterher wird dann mitgetheilt, daß für eine lange 
Reihe von Artikeln die im Herbſt 1890 beſchloſſene Erhöhung 
der Zollſätze um 20 Proz. rückgängig gemacht wird. Bei 
andern Artikeln hat eine Abrundung des Zuſchlags nach oben 
hin ſtattgefunden, während für zahlreiche Artikel die Sätze eine 
weitere Erhöhung erfahren haben. Eine zutreffende Beurthei⸗ 
lung des neuen Tarifs wird ſich nur auf Grund einer ins 
f Einzelne gehenden Prüfung ermöglichen laſſen. Darauf kommt 
es der „Kreuzztg.“ natürlich nicht an. Es wäre, meint ſie, 
eeine unerhörte Schwäche, wenn Deutſchland auf dieſen Tarif 
i = die geringſten handelspolitiſchen Konzeſſionen machen wollte. 
| Inter allen Umſtänden dürfte man es wohl ausſprechen, daß 
die Regierung die leider für Oeſterreich ins Auge gefaßte Er⸗ 
N der Getreidezölle keinesfalls Rußland konzediren 
könne. Was aber dann? Vom Standpunkte der „Kreuzztg.“ 
aus, die die Ermäßigung der Getreidezölle überhaupt nicht 
will, iſt dieſes Raiſonnement ganz zutreffend. An der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze den 5 Mark⸗Zoll beibehalten und denſelben an 
der öſterreichiſchen Grenze auf 3½ Mark ermäßigen, wäre eine 
ſchwere wirthſchaftliche Schädigung unſerer Oſtprovinzen. Ent⸗ 
weder wird die Ermäßigung auch der ruſſiſchen Einfuhr zu 
Theil, oder ſie unterbleibt gänzlich. Die Herabſetzung des 
Getreidezolls iſt keine handelspolitiſche Konzeſſion an Ruß⸗ 
land, ſondern eine Maßregel zur Erleichterung der Volks⸗ 
ernährung in Deutſchland. 

1 — Die im „Reichsanz.“ veröffentlichte Zuſammenſtellung 
der Ernteausſichten in Preußen behauptet zwar, ſchreibt 
die „Voſſ. Ztg.“, daß zur Zeit die Ernteausſichten gegenüber 
den Befürchtungen im April beſſere ſind, das beigebrachte 
Zahlenmaterial aber erſcheint durchaus nicht geeignet, eine 
auch nur einigermaßen mittelmäßige Ernte zu ver⸗ 
ſprechen. N a 

— Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Zur gefälligen Notiz⸗ 
nahme für die Kartellbrüder, welche in Stadtverordneten— 
Verſammlungen die Kompetenzeinrede gegen Petitionen in 
Betreff der Kornzölle erheben. Als Fürſt Bismarck zur 


| 


Kleines Feuilleton. 


* Weber den kosmiſchen Staub bringt die von Profeſſor 
O. N. Witt herausgegebene Wochenſchrift „Prometheus“ eine ſehr 
anziehende Plauderei, der wir Folgendes entnehmen: Wie das 
f kleinſte Rädchen bei ſeiner Drehung durch Reibung an Subſtanz 
einbüßt, ſo wird auch von der Erde und ihrer Atmoſphäre fort⸗ 
während etwas abgerieben und in den Weltraum hinausgeſchleu⸗ 
dert. Die Erde und jeder andere Himmelskörper müßte ſich in 
dieſer Weiſe allmählich in kosmiſchen Staub auflöſen, wenn ihr 
nicht andererſeits wieder fortwährend Subſtauz aus dem Well⸗ 
raume zugeführt würde. Es geſchieht dies einerſeits durch das 
ortwährende Herabſtürzen von Meteoriten, deren Zahl nach der 
erechnung einzelner Aſtronomen ſich täglich auf mehrere Millio⸗ 
nen belaufen ſoll, obgleich wir herzlich wenig davon bemerken. 
Aber nicht dieſe Trümmer verſunkener Welten allein ſind es 
welche fortwährend auf uns herabregnen, ſondern die Erde muß 
auch, wie ſie eine Bahn von Luft und Staub hinter ſich zurück⸗ 
läßt, in ähnlicher Weſſe die Materie, die fie auf ihrem Wege vor 
ſich trifft, verdichten und in ſich aufnehmen. So gelangt denn 
fortwährend kosmiſcher Staub auf unſere Erde, Staub der auf 
anderen Himmelskörpern in derſelben Weiſe entſtanden iſt, wie 
Staub bei uns entſteht, durch Reibung und Abnutzung. bei 
dieſen Vorgängen die Erde mehr gewinnt, als fie. verliert, oder 
ob das Umgekehrte der Fall iſt, das wiſſen wir nicht. Der kos⸗ 
miſche Staub, der auf uns herabrieſelt, entſtammt anderen 
ft, vom eins Mars, 

Und weil d 
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HOimmelsſphären, er kann von der Sonne jelb 
Saturn, oder von der Venus herrühren. 
5 
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Seine außerordentliche Feinheit erlaubt ihm. der beftigen An⸗ 
zZꝛiehungskraft der Erde Trotz zu bieten und, einmal in ihre Atmo⸗ 
ſpbäre hineingelangt, ganz langſam in derſelden herabzuſchweben. 
ohne ſich zu erhitzen. Nun iſt es aber allgemein bekannt, daß in 
allem irdlichen Staub auch die Keime kleinſter Lebeweſen enthalten 
ſind. Mit dem Staube gerathen dieſe Keime in den Weltenäther, 
um dort ruhelos umherzuirren. Wenn andere Planeten organisches 
Leben beherbergen, ſo werden auch von ihnen aus Keime mit dem 
Staub emporſteigen. Da nun jeder Himmelskörper kosmiſchen 
Staub nicht nur abgiebt, ſondern auch aufnimmt, ſo iſt es klar, 


daß auch die Keime der niedrigſten Organismen, dieſe Staub⸗ 


bewohner, fortwährend von einem Himmelskörper durch den Welt⸗ dem kaukaſiſchen Ufer, annahm. 
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deshalb, weil die Ankündigung gleichzeitig im „Volk“ und im] Einleitung der neuen Zollaera 1878 den berühmten Dezember 


brief veröffentlicht hatte, fragte der jetzt verſtorbene damalige 
Oberbürgermeiſter von Eſſen beim Fürſten Bismarck an, 
wie er und ſeine Stadtverordneten-Verſammlung ſich zu der 
Frage der Umgeſtaltung des Zolltarifs verhalten ſolle. Darauf 
erwiderte Fürſt Bismarck, daß ihm Aeußerungen der ſtädtiſchen 
Korporationen über die Zollfrage, insbeſondere die Getreide- 
zölle durchaus genehm ſeien. Der Brief des Fürſten Bismarck 
wurde damals veröffentlicht, und der Oberbürgermeiſter von 
Eſſen forderte die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Stadtvertretungen auf, 
in Kundgebungen für die Getreidezölle einzutreten. 

Selbſt diejenigen Organe, welche dem Leiter des 
Bochumer Gußſtahl-Vereins bisher unentwegt zu Seite 
ſtanden, fangen angeſichts der neueſten Vorgänge an, etwas 
bedenklich zu werden. Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“, welche ſelbſt 
noch bei den Erklärungen des Württembergiſchen Staats⸗ 
anzeigers den Muth beſaß, eine Lanze für Herrn Baare zu 
brechen und eine ſehr gewundene Erklärung in dem betreffenden 
Fall abzugeben, ſchreibt mit Bezug auf die Savonaer Ange⸗ 
legenheit wörtlich: 


„In der That haben bisher Diejenigen, welche im Vertrauen d 


auf die beruhigenden Auslaſſungen des Generaloirektors des 
Bochumer Vereins und ſeiner Vertreter die in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Bochumer Aktien behalten haben, ſehr bittere Enttäuſchungen 
erlebt und man kann es ihnen wahclich nicht verargen, wenn ſie 
jetzt allen derartigen Beſchwichtigungsverſuchen mit hochgradigem 
Mißtrauen begegnen. Das Savonger Etabliſſement bildete ein 
ſehr beträchtliches Objekt für den Bochumer Verein 
nicht zu verwundern, wenn eine Kataſtrophe des erſteren auch 
für letzteren als ſehr bedenklich i wird. Hoffentlich kommt 
es zu einem Zuſammenbruch in Savona nicht; wir unſererſeits 
haben aber nachgerade den Muth verloren, dem in dieſer Beziehung 
herrſchenden Peſſimismus entgegenzutreten. a 

— Wie nach der „Weſer⸗Ztg.“ verlautet, iſt die Reichsregierung 
geneigt, für die Bauhandwerker den Befähigungs nachweis 
einzuführen. £ 

— Die Laſſalleſchen Schriften unter Parteizenſur. 
Der „Vorwärts“ fordert die ng, auf, die im Pfauſchen 
Verlage in Leipzig erſcheinende Ausgabe Laſſalleſcher Schriften 
nicht zu laufen. Die Laſſalleſchen Schriften hätten für die Sozial⸗ 
demokraten nur dann einen größeren Werth, „wenn dieſelben in einer 
entſprechenden kritiſchen Bearbeitung erſcheinen, wie das bei der 
Herausgabe derſelben durch den Parteivorſtand der Fall iſt.“ — 
Man kann ſich hiernach ungefähr einen ee davon machen, 
was es mit der Freiheit der Preſſe für eine Bewandtniß haben 
würde, wenn erſt der ſozialdemokratiſche Zukunftsſtaat hergeſtellt 
und der Parteivorſtand alleiniger Verleger und Herausgeber von 
Schriften in Deutſchland ſein würde. 

Hannover, 30. Juni. Das Niederlegen der Kränze 
auf den Gräbern der bei Langenſalza gefallenen Hannovera⸗ 
ner wurde, wie der dorthin abgeſandte Herr hierher meldete, vom 
Bürgermeiſter erſt nach Entfernung der gelbweißen Schleifen ge⸗ 
ſtattet. Unter den Welfen herrſcht darüber die größte Erbitterung, 
nationalliberale Kreiſe 5 das Verfahren und die Konſer⸗ 
vativen ſchreiben wohl mit Recht ſolchen Maßregeln das An⸗ 
wachſen des Welfenthums in den letzten Jahren zu. 

alle a. S., 30. Juni. Zum Kapitel der hohen 
Kartoffel» und ſonſtigen Lebens mittelpreiſe wird der 
kartelliſtiſchen „Saalezeitung“ ein Beitrag in einer Zuſchrift 
aus der Magdeburger Börde geliefert, in der es heißt: 

„Man muß ſich wundern, daß die Klagen nicht ſchon viel lauter 
geworden ſind. Der Nothſtand iſt durch den Kartoffelmangel, 
und beſonders auf dem Lande, viel größer, als man annimmt. 
In unſerer als wohlhabend bezeichneten Gegend giebt es Kartoffeln 
überhaupt nicht mehr. Nur die landwirthſchaftlichen Beſitzer 
haben noch ganz geringe Vorräthe, von welchen ſie aber ſelbſt für 
hohe Preiſe nichts abgeben, auch nicht abgeben können, da ſie dieſe 
für ſich ſelbſt noch nothwendig haben muͤſſen. Beſonders der Ar⸗ 
beiter iſt mithin, da er ohne Kartoffeln gar nicht weiter kommt, in 
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gerathen, da er faſt ſeinen ganzen Ver⸗ 


eine recht ſchlimme Lage 
dienſt nur für das theure Brot hingeben muß, und an Fleiſch und 
Butter kann kaum noch gedacht werden. Daß die augenblickliche 
Kalamität nach Eintritt der Ernte gehoben ſein werde, iſt nicht zu 
erwarten. Bei uns hier auf dem Lande werden in jedem Haus⸗ 
halt, und wenn er noch ſo klein iſt, ein auch zwei Schweine ge⸗ 
mäſtet, wozu baare Auslagen ſehr wenig erforderlich ſind, da die 
Leute entweder zum Lohn gehörigen Acker zur Beſtellung von 
Kartoffeln empfangen oder ſelbſt etwas Acker beſitzen bezw. ſich 
ſolchen erpachten. Unter heutigen Verhältniſſen aber kann an eine 
Schweinemaſt natürlich längſt nicht mehr zu denten ſein, da die 
meiſten Leute Schweine entweder gar nicht anſchaffen konnten, oder 
aber dieſelben wegen Futtermangel wieder verkaufen mußten. Und 
ſo würden denn nach der Ernte die früheren Verhältniſſe noch längſt 
nicht wieder hergeſtellt werden, da von einem Einſchlachten bei den 
meiſten Familien keine Rede ſein kann. In einem Orte von etwa 
1000 Seelen, wie der unſrige, werden im Winter 225—250 Stück 
Schweine zum Selbſtkonſum eſchlachtet, davon aber im nächſten 
Winter gewiß nur 100—150 Stück, ſodaß ein Weniger von 350 
bis 400 Zentner Schweinefleiſch auf eine geringe Zahl Men⸗ 


ſchen entſteht. 
Rußland und Polen. 


* Weber das bekannte Attentat auf den ruſſiſchen Thron⸗ 
folger in Japan entnehmen wir einem ausführlichen Berichte 
er „NZ.“ nachſtehende Details: Nichts anderes hatte der Poliziſt 
Tſuda We im Sinne, als dem Gaſte ſeines Herrſchers dur 
einen Hieb in den Nacken das Haupt vor die Füße zu legen. Be 
der Vorzüglichkeit und Schärfe der japaniſchen Sols wäre 
dem geübten Fechter von altem 8 der Streich nicht miß⸗ 
glückt, wenn nicht der eine Wa enzieher im rechten Augenblick 
Suden durch Niederdrücken der Deichſel in eine um einen 
alben Fuß niedrigere Stellung gebracht, der andere den Atten⸗ 
täter gepackt und umgeriſſen hätte, jo daß nur eine leichte Ver⸗ 
wundung über dem linken Ohre erfolgte, von der der Großfürſt 
bereits völlig geneſen iſt. Die beiden geiſtesgegenwärtigen Kulis 
erhielten von ihrem Kaiſer je einen Orden und eine lebenslängliche 
Rente von jährlich 36 Nen (etwa 120 Mark); der Thronfolger ließ 
ſeine Lebensretter zu ſich aufs Schiff entbieten und überreichte 
jedem ein Geſchenk von 2500 Pen (8000 Mark) von ſich, und von 
ſeinem Vater einen Orden und eine lebenslängliche Jahresrente 
von 1000 Yen (3200 Mark). Dem Attentäter wurde das militäriſche 
Ehrenzeichen, das er ſich vor 13 Jahren durch beſondere Tapferkeit 
im Kampfe gegen die von Saigo geleitete Rebellion in Satſuma 
verdient hatte, durch die Ordenskommiſſion entzogen. 


Holland. 

Amſterdam, 30. Juni. Trotz des Verbotes der 
Polizei verſammelten ſich geſtern Abend im Lokale Conſtanzia 
4000 Sozialiſten, welche gegen den Beſuch des deutſchen 
Kaiſers proteſtirten. Mehrere Redner hielten beleidigende An⸗ 
ſprachen. Am Abend durchzogen Trupps von Sozialiſten die 
Stadt, fortgeſetzt beleidigende Rufe gegen den deutſchen Kaiſer 
ausſtoßend. Die Polizei ſchritt mit blanker Waffe ein und 
nahm zahlreiche Verhaftungen vor. Die klerikalen Blätter 
führen ebenfalls eine direkt feindliche Sprache gegen den Be⸗ 
ſuch des deutſchen Kaiſers. Der Hof befindet ſich wegen der 
Haltung der Preſſe in der größten Verlegenheit. 


Frankreich. 

* Die Bekehrung der Klerikalen zur Republik 
macht ſtetige Fortſchritte. Der „Semaine religieuſe“ von 
Grenoble veröffentlicht jetzt einen (bereits erwähnten) Brief des 
dortigen Biſchofs Fava an die Prieſter der Diözeſe, welche 
aufgefordert werden, für die „Union de la France chré- 
tienne“ zu wirken und zu dieſem Behufe einen eigenen Ver⸗ 
band, „le Parti catholique“ zu bilden. Die Hauptſtelle des 
Schreibens lautet: ’ 

„Um nicht eines Komplotts gegen die republikaniſchen Ein⸗ 
richtungen geziehen zu werden, erklären wir öffentlich und feierlich 


jeinen 


raum hindurch auf den andern übertragen werden müſſen. Jene dieſes Meer im Nordweſten, zwiſchen den 5 der Donau 


Himmelskörper, deren augenblicklicher Zuſtand ein organiſches Leben | und des Dujeper, die größten dortigen Tiefen ü 


unmöglich macht, werden die Keime, welche ihnen fortwährend zu⸗ 
getragen werden, unbenutzt laſſen. Sobald aber ein Himmelskörper 
befähigt iſt, Leben zu unterhalten, ſo kann dieſes Leben nicht aus⸗ 
bleiben, denn er wird von den anderen Sphären aus fortwährend 
mit der Ausſgat organiſchen Lebens verſorgt. Es ergiebt ſich dar⸗ 
aus, daß auf allen Himmelskörpern, deren Bedingungen ähnliche 
ſind, wie diejenigen auf unſerer Erde, auch ein ziemlich ähnliches, 
auf den gleichen Grundlagen beruhendes Leben herrſchen muß. 
Auch dort wird es Pflanzen und Thiere geben, welche vielleicht in 
der Form von den unſrigen abweichen, deren Grundelemente aber, 
ebenſo wie bei uns, protoplasmahaltige, kernführende, theilungs⸗ 
fähige Zellen ſind. Das iſt die Botſchaft, die uns der kosmiſche 
Staub bringt. Derſelbe ſpielt auch eine Rolle in einer anderen 

rage, die ſchon ſo manches n hat, in der Frage der 

rzeugung. Wann und wo hat dieſelbe ſtattgefunden? Das 
wiſſen wir nicht, wenigſtens jetzt noch nicht. Aber das Eine kön⸗ 
nen wir ſagen: Es iſt nicht nötbig. daß die Urzeugung auf der 
Erde ſtattgefunden hat. Wie die Erde tagtäglich Milliarden von 
Lebenskeimen in den unendlichen Weltraum binausiender, um da⸗ 
mit unbekannte Welten zu bevölkern, ſo hat ſie auch von Anbe⸗ 
ginn an ſolche Keime zugeſandt erhalten. Vielleicht iſt das Leben 
auf unſerer Erde nur die Fortſetzung einer üppigen Thier⸗ und 
Pflanzenwelt, die einſt jenen Planeten überzog, deſſen letzte Trüm⸗ 
mer jetzt als Meteoriten auf uns niederfallen. ielleicht haben 
ſchon tauſend Welten wie die unſere vor uns beſtanden, Tauſende 
von Ziviliſationen wie die unſere ſind entſtanden und zu Grunde 
egangen, und jede hat der andern nur das vererbt, womit ſie 
ſelbſt begonnen hatte: die Urzelle. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
die Betrachtung des kosmiſchen Staubes uns ein gewaltiges Ge⸗ 
mälde vom Werden und Vergehen entrollt, ein Gemälde, welches 
düſter und ſchaurig die buchſtäbliche Wahrheit des Wortes erweiſt, 
daß wir Staub ſind und zu Staub werden müſſen, welches uns 
aber andererſeits den Troſt giebt, daß ſelbſt beim Untergang des 
Planeten, den wir bewohnen, das Leben, welches ihn uns werth 
macht, auf einem anderen neuen e eine bleibende 
Stätte finden wird. „Es wird die Spur von unſerm Erdenwallen 
nicht in Aeonen untergehen! 


+ Eine geophyſikaliſche Unterſuchung des Schwarzen 
Meeres iſt im vergangenen Jahre durch das ruſſiſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Tſchernomoreti“ ausgeführt worden und hat ſehr bemerkens⸗ 
werthe Ergebniſſe zu . Die größte Tiefe fand ſich 
nahe in der Mitte dieſes Meeres auf der Linie von Theodoſig 
nach Sinope und beträgt 2500 Meter. Rings um dieſen Punkt iſt 
auf weite Erſtreckungen hin der Boden völlig eben und die bis⸗ 
herige Annahme, daß ſich dort eine Art unterſeeiſcher Hochebene 
befinde, irrig. Ebenſo wenig ſind die ungeheuren Tiefen vorhan⸗ 
den, welche man im öſtlichen Theile des Schwarzen Meeres, nahe 
Verhältnißmäßig ſehr ſeicht iſt 


erſteigen nicht 
180 Meter. Die Waſſertemperatur nahm im Sommer bis zu 
54 Meter Tiefe ab, wo fie + 7,1 Gr. C. betrug, um dann mit 
der Tiefe langſam wieder zu ſteigen, bis zu + 93 Gr. C. am 
Boden. Der Salzgehalt des Waſſers iſt an der Oberfläche am 
geringſten, nimmt aber in den tiefen Schichten zu, ohne jedoch den⸗ 
jenigen des Mittelmeeres zu erreichen. Merkwürdigerweiſe zeigte 
das Waſſer des Schwarzen Meeres in Tiefen von über 360 Meter 
einen merklichen Gehalt an Schwefelwaſſerſtoff, der in keinem ande⸗ 
ren Meeresbecken angetroffen wird. Lebende Thiere und Pflanzen 
wurden nur bis zu 360 Meter Tiefe angetroffen, am Boden des 
Meeres fanden ſich nur Reſte abgeſtorbener Thiere und Pflanzen, 
dagegen keine Spur lebender Weſen. N 


Millionäre als Omnibuskutſcher. In der Paxiſer großen 
Welt macht ein neuer Sport von ſich reden, den ſeit Eintritt 
der ſommerlichen Jahreszeit einige dort ſich aufhaltende amerikani⸗ 
ſche Millionäre ausgeheckt haben. Die Herren Gordon Bennett — 
der bekannte Beſitzer des „New York Herald“ — und Ridgway, 
ſowie der Pariſer Lebemann Baron Lejeune haben ſich rieſige 
Mail Coachs konſtrutren laſſen, im Stile der in der guten alten 

eit zur Paſſagierbeförderung benutzten Poſt⸗Diligencen; vor Allem 
iſt bein: Bau der Wagen darauf geiehen worden, daß ſie jedes 
modernen Komforts entbehren. Dieſe Kutſchen werden von ihren 
Beſitzern in den Dienſt der eleganten Welt geſtellt und machen an 
beſtimmten Tagen nach einem genau feſtgeſetzten a Fahrten 
in die Umgebung von Paris. Als Kutſcher der mächtigen Omni⸗ 
buſſe fungiren — die Eigenthümer ſelbſt. Die Paſſagiere, welche 
an derartigen Fahrten theilgenommen, wiſſen nicht genu u er⸗ 
ählen von dem Ernſt und dem Eifer, mit dem dieſe millionen- 
deſitzenden Roſſelenker ihrer Aufgabe nachkommen. Auf die Ein⸗ 
haltung des Fahrplans wird geradezu ängſtlich Bedacht genommen, 
und für eine Verspätung, die fie nicht durch triftige Gründe vor 
einander rechtfertigen können, legen ſie ſich ſtrenge Geldſtrafen auf. 
Damit aber auch nicht ein Zug zum Muſterbilde des Kutſchers 
fehle, befleißigen fie fi der reſpektvollſten Zurückhaltung gegen⸗ 
über ihren Fahrgäſten, mit denen ſie vielleicht am Abend vorher 
Poſſen geſpielt oder den Kotillon getanzt haben. 85 den Wirths⸗ 
häuſern, wo man unterwegs das gemeinſame Frühſtück nimmt 
halten ſie ſich am Ende des Tiſches, in gemeſſener Entfernung von 
den Reiſenden, die Peitſche zwiſchen den Knien! 


Wie ihr der erſte Kuß geſchmeckt, darüber finden wir 
in dem Tagebuch einer höheren Tochter folgende offenbar glaub⸗ 
würdige Aufzeichnung: „Am 20. Mai küßte mich N. zum erſten 
Mal! Ich fühlte mich wie in einem Kübel mit Roſen, die in 
Honig, Cau de Cologne und Champagner ſchwammen; als ob etwas 
auf Diamantfüßen üder meine Nerven liefe und viele kleine Gondeln 
mit Engeln durch meine Adern ſtrömten, und als ob durch meinen 
ganzen Körper ein magnetiſches Regenbogenlicht ſich ergöſſe!“ 


wo ine 


für unſere Mitarbeiter und für uns: Wir nehmen die Staatsform 
an, unter der Frankreich heute ſteht, nämlich die Republik. Wir 
wollen ein katholiſches N das iſt bei uns Landes⸗ 
geſetz. Wir wollen eine Regierung, die in ihren Geſetzen und in 
ihrer Handlungsweiſe den katholiſchen Glaubensſätzen gehorcht, 
welche die Religion der weitaus überwiegenden f 
Franzoſen iſt, und die ſich von den freimaureriſchen Irrthuͤmern 
fernhält, welche im Naturalismus fußen und unter den Franzosen 
nur einen kleinen Anhang haben. ir laſſen uns in unſerer 
Thätigkeit durch die letzte Eneyklita Leos XIII. leiten, welche von 
der Lage der Arbeiter handelt und auf dem heiligen Evangelium 
ſowie auf der natürlichen Gerechtigkeit beruht“ 7 
le zwei einflußreichſten katholiſchen Blätter, „Univers“ 
und „Monde“, drucken das Schriftſtück ab, ohne ein Wort 
hinzuzufügen. Der „Soleil“, das Blatt des Grafen von 
Paris, welcher vor drei Wochen feine Gemahlin der Ein- 
weihung der Herz⸗Jeſu⸗Kirche auf Montmartre beiwohnen liess, 
damit Niemand an ſeiner kirchlichen Geſinnung zweifle, tadelt 
den Biſchof von Grenoble, der ſich der Republik anſchließe 
und meine, man könne ihr ein katholiſches Oberhaupt vor⸗ 
ſchreiben. Solche Geſetze gäbe es in Monarchien und es war 
in der That ein franzöſiſches Geſetz, daß der König katholiſch 
ſein mußte, wie er in England nur proteſtantiſch ſein darf. 
Die bisherigen Präfidenten der Republik, Thiers, Mac⸗Mahon, 
Grövy, Carnot, gehörten allerdings durch Herkunft und Er⸗ 
ziehung dem katholiſchen Glauben an; aber wenn es den 
Kammern einmal paßte, einen Proteſtanten oder einen Bud⸗ 
dhiſten an die Spitze des Staatsweſens zu ſtellen, ſo könnte 
Niemand es verhindern. Was würde wohl Migr. Fava jagen, 
wenn Herr de Freycinet, ein Proteſtant, der Nachfolger Car⸗ 
nots würde? Hätte etwa der ehrwürdige Biſchof die Abſicht, 
eine Verfaſſungsreviſion zu verlangen? „Sollte er Reviſioniſt 
und zugleich Republikaner fein?“ ſchließt das Blatt boshaft, 
indem es dem Leſer den Zuſatz nahelegt: „Wie der erſte beſte 
Boulangiſt“. Dieſe orleaniſtiſchen Bosheiten werden aller⸗ 
dings die Bewegung der Klerikalen zu Gunſten der Republik 
nicht rückläufig machen können. f 
* Paris, 30. Juni. Der telegraphiſche Proteſt des Kar⸗ 
dinals Lavigerie gegen die Verwerfung der Brüſſeler Kon⸗ 
vention durch die Deputirtenkammer iſt gewiß geeignet, die Be⸗ 
deutung dieſes „patriotiſchen“ Beſchluſſes der franzöſiſchen Volks⸗ 
vertretung noch mehr hervorzuheben, kann aber ſonſt keinen Ein⸗ 
uß auf die Angelegenheit ausüben, da alle Gründe, welche der 
Kardinal, der bekanntlich die erſte Initiative zu der Brüſſeler 
Konferenz ergriffen hatte, zu Gunſten der Annahme der Kon⸗ 
vention, anführen könnte, während der Debatte ſowohl von dem 
Miniſter des Aeußeren als von dem Referenten Francis Charmes 
erfolglos den Depufirten zu Gemüthe geführt worden find. Der 
hieſige Vertreter des Kardinals, der Prälat Princat, hat auch nicht 
verfehlt, den ihn befragenden Reportern auseinanderzuſetzen, daß 
der Sklaventransport von der oſtafrikaniſchen Küſte nach Zanzibar 
hauptſächlich von arabiſchen Barkenführern betrieben wird, welch 
ſich vorzugsweiſe der franzöſiſchen Flagge bedienen, daß deshalb 
rankreich noch mehr als die anderen betheiligten Staaten alle 
rſache hat, die in der Brüſſeler Konvention den Kriegsſchiffen zu⸗ 
erkannte Berechtigung, verdächtige Schiffe zur Vorzeigung ihrer 
laggenpapiere anzuhalten, zu acceptiren. Mſgr. Brincat hat auch 
ervorgehoben, daß die Beſtimmung, welche die Kammer zur Ver⸗ 
fichte ber Konvention veranlaßt hat, gerade von den franzöſi⸗ 
ſiſchen Delegirten, dem Geſandten Bourrée und dem Admiral 
Humann vorgeſchlagen worden iſt im Gegenſatz zu dem von Eng⸗ 
land beantragten vollſtändigen Vi itationsrechte. Herr Bourröe 
babe ihm ſelbſt zur Zeit des Abſchluſſes der Konvention eſagt: 
„Es iſt der größte Triumph, den die franzöſiſche Diplomatſe ſeit 
zangen Jahren errungen hat. Wir wurden beſchuldigt, uns dem 
3 zu . um ſelbſt den Sklavenhandel be⸗ 
1 nnen; heute haben wir eine Lö 
unſere Ehre und unſere Unabhängigkeit chen ene en 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Juni. Die ruſſenfreundliche „Pallmall⸗Ga⸗ 
i ung Nöer pen drücken alle Blätter ihre höchſte Befrie⸗ 
fie 435 ie Erneuerung des Dreibundes aus, in 

5 öülcten neue Bürgſchaft für Erhaltung des Friedens in 
es für England sen lobe ſchreibt: „Keine frohere Kunde konnte 
rung ſeiner Pobularitgels daß der deutſche Kaiſer zur Vergröße⸗ 
will.“ „St. James Ga * uns als Friedensherold erſcheinen 
des Dreibundes könne En Inh 
rung lehrte, daß die Polit d 
Se 5 1 8 re 117 
alten. Jeder Grund ſei für die . 
den Frieden auch für die nächſten f ung vorhanden, fie werde 
Der Dreibund fördere nicht allein den Fabre aufrecht erhalten. 
den Status quo im Mittelmeere aufrecht den, Sondern halte auch 


allei ü Aus dieſen Gründen 
un erg die Erneuerung der Friedensliga England willtom- 


ſagt: „Die Kunde der Erneuerung 
2 willkommen ſein. Die Erfah⸗ 
de Dreibundsmächte eine Friedens⸗ 

N Frieden bis heute aufrecht er⸗ 


Lokales. 
Poſen, 1. Juli. 

_. —b. Stadtverordnetenſitzung. In der 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wurden 10 300 

zur Pflaſterung der Südſeite des Wilhelmsplatzes neben dem 
Chauſſeezuge bewilligt, ferner beſchloſſen, die Geſpannſtellun 
für die Abfuhrverwaltung auf die ſtädtiſche Marſtallverwaltu 
zu übernehmen, wozu 11900 M. einmalige und 14 300 i 
dauernde Ausgaben bewilligt wurden. Für den Gerberdamm 
wurde die Anſtellung zweier Nachtwächter beſchloſſen und die 
Koſten dazu bewilligt. Auf das Geſuch des Vorſtandes des 


heutigen 


ng 


ereins polniſcher Ferienkolonien wurde demſelben 300 M. 8 K 


Eubvention bewilligt. Dagegen wurde die erbetene Subven⸗ 


1 


don für d ine f = 
aögel Sn en Poſener Provinzialverein gegen Wanderbettelei 


Poſen Zigung des Provinzial Aus ſchuſſes der Provinz 
Brest, Am 26. Nen J. = ber ri der 
raths 3 Wen unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers, Land⸗ 
welcher der Oi Diiembowsti zu einer Sitzung verſammelt, an 
zial⸗Landtages Präfident, der Landtagsmarſchall des 26. Provin⸗ 
neten oberen Bea der Landeshauptmann mit den ihm zugeord⸗ 
Beſchlußfaßung übe nen des dre zumächit in die 
die endgültige V er die Reklamation des Kreiſes Obornik gegen 
eingetreten — — eilung der Provinzial⸗Beiträge für 1890/91 
von 19 760 M er Betrag der Provinzial⸗Abgaben dieſes Kreiſes 
8 Kreiſes en 88 lde Bethel Eine ee 
i n dieſelbe Vertheilung wurde abgewieſen. 

der eingehenden Mittheilung über das Ergebniß der bisherigen 
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9 Geſammthöhe von 82 002,32 M 


Begebung von Provinzial⸗Anleiheſcheinen ſchloß ſich die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Feſtſetzung des Zinsfußes für das dem Samariter- 
Ordens⸗Stift Craſchnitz zu verzinſende Baukapital von 20 000 
Mark an. Der Zinsfuß wurde auf 5 Prozent beſtimmt mit der 
Maßgabe, daß ſich die danach jährlich zu zahlende Summe von 
000 M. um ſo viel mal 20 M. ermäßigt, als in dem betreffenden 
Jahre weniger als 50 neue Freiſtellen der Provinz Poſen zur 
wirklichen Benutzung gewährt worden ſind. Demnächſt wurde dem 
Antrage des Kreiſes Koſchmin auf Einrichtung eines dreigliedri⸗ 
gen Obſtbaukurſus bei der Gärtner⸗Lehranſtalt zu Koſchmin, und 
zwar eines Herbſt⸗, Frühjahr⸗ und Sommerkurſus, für neun bis 
zwölf Volksschullehrer des Kreiſes Koſchmin die jederzeit widerruf⸗ 
fliche Zuſtimmung ertheilt und dem Kreiſe Znin als Beihilfe zur 
Regulfrung der Welna vom Tonowoer See bis Zrazim 3 Frei⸗ 
jahre für die Verzinſung des von der Provinzial⸗Hilfskaſſe aufzu⸗ 
nehmenden Daxlehns bewilligt. Sodann wurde der Verkauf einer 
an der Chauſſee Graetz⸗Opalenitza belegenen Parzelle an den 
Reſtaurateur Valentin Vogel in Opalenitza genehmigt. Der An⸗ 
trag des Kreiſes Strelno auf Inausſichtſtellung der Prämiirung 
und Uebernahme der Unterhaltung einer neu zu erbauenden 
Chauſſee Wronowy⸗Woyein wurde abgelehnt. Die Finalabſchlüſſe 
für 1890/1 bezüglich der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt Owinsk und der 
Provinzial Taubſtummen⸗Anſtalten zu Poſen und Bromberg wur⸗ 
den mitgetheilt und die Genehmigung zu verſchiedenen Titelüber⸗ 
ſchreitungen ertheilt. Außerdem gelangten noch einige Anträge auf 
Gewährung von Beihilfen aus Landarmenfonds, Wahlen und per⸗ 
ſönlichen Angelegenheiten zur Erledigung. 


Tb. Der Zweigverein der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung für 
die Stadt Poſen hielt geſtern Abend im Saale des Lambertſchen 
Lokals ſeine Generalverſammlung ab. die der Vorſitzende Herr 
General-Landſchaftsdirektor um 8¾ Uhr eröffnete. Aus dem vor⸗ 
getragenen Geſchäftsberichte entnehmen wir folgende Zahlen: Von 
den 223 Mitgliedern, welche am Schluſſe des Jahres 1889 ver⸗ 
blieben waren, find durch Tod, Verziehen und freiwilligen Austritt 
27 Mitglieder ausgeſchieden, ſo daß am Schluſſe des Jahres 1890 
noch 196 Mitglieder verblieben. An acht Invaliden und an die 
Eltern, Wittwen oder Kinder von 17 verſtorbenen ehemaligen 
Kriegern ſind Unterſtützungen im Geſammtbetrage von 951 Mark 
bewilligt worden. Mit den Verwaltungskoſten, die 168 Mark be⸗ 
trugen, belaufen ſich die geſammten Ausgaben auf 1119 M. Da 
die Einnahmen die Höhe von 2306,16 Mark erreichten, ſo iſt am 
1. Janugr 1891 ein Beſtand von 1187,16 M. verblieben. Das 
vorige Rechnungsjahr 17 mit einem Beſtand von 807,66 M., 
dazu kamen die Beiträge der Mitglieder im Betrage von 735,50 
Mark und die Zinſen des Reſervefonds in der Höhe von 95 Mark. 
Außerdem hat der ee; der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
ehe 393 M. zur Auszahlung an 6 Wittwen überſandt, der 
Herr Oberpräſident hat aus . 200 M. bewilligt und 
die Kreiskaſſe in Poſen lieferte 75 M. Beitrag. So ſetzen ſich die 
Einnahmen zuſammen. Der Verein verfügt außer über den oben 
angegebenen Beſtand noch über einen Reſervefonds von 2500 M. 
— Nach Mittheilung dieſes Verwaltungsberichtes veferirte Herr 
Kaufmann Gehlen über die Rechnungsprüfung und beantragte im 
Namen der Reviſionskommiſſion Decharge, die auch ertheilt wurde. 
Dann wurden Wahlen vorgenommen und in den Vorſtand die 
Herren General- Landſchaftsdirektor v. Staudy zum Vorſitzenden, 
a Gregor zu deſſen Stellvertreter und Kommerzien⸗ 
rath Roſenfeld zum Schatzmeiſter wieder⸗ ſowie die Herren Bolizei- 
direktor v Nathuſius und Rechtsanwalt Le Viſeur neu gewählt. 
Als Rechnungsreviſoren wurden wieder die Herren Kaufmann 
Gehlen, Rechnungsrath Genſichen und Ingenieur Benemann ernannt. 
Damit ſchloß die Sitzung. 


Schleſiſch⸗Poſenſche Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft. 
Nach dem Geſchäftsbericht für 1890 hat ſich namentlich in Folge 
der Uebernahme der kleineren Baugewerbetreibenden aus der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt der Geſchäftsumfang der Berufsgenoſſenſchaft 
wieder erheblich vermehrt. Die Zahl der Betriebe iſt von 5736 auf 
6735 gewachſen. Freiwillige Selbſtverſicherer waren 81, zwangs⸗ 
weiſe Selbjtverficherer 1550 vorhanden. Die Zahl der Straffeſt⸗ 
ſetzungen, welche unterlaſſene Einreichung der Lohnnachweiſung 
betraf, hat ſich von 822 auf 877 vermindert. Die anxechnungs⸗ 
fähigen Löhne betrugen in den 6735 Betrieben mit 71387 ver⸗ 
ſicherten Perſonen 33 977 940,82 M. Der von 676 allein arbeiten⸗ 
den Baugewerbetreibenden nachgewieſene Arbeitsverdienſt betrug 
138 000,66 M. Für die einzelnen Sektionen war im Jahre 1890 
der Durchſchnittslohn einer verſicherten Perſon in der Sektion 1 
(Breslau) 496,14 M., in Sektion II (Liegnitz! 489,84 M., in Sek⸗ 
tion III Opel) 403,56 M., in Sektion zy (Poſen) 484,73 M., 
in Sektion V (Gneſen) 522,98 M. In allen Sektionen zeigt ſich 
gegen Vorjahr eine Lohnſteigerung. Unfälle wurden im Jahre 
1890 gemeldet 1750 (gegen 1556 im Vorjahre). In 458 Fällen 
(gegen 326 im Vorjahre) wurden Entſchädigungen feſtgeſtellt, und 
war für Sektion 1 179, für Sektion 11 84, für Sektion III 88, 
Hr Sektion IV 71 und für Sektion V 36. An Entſchädigungen 
wurden an 2007 Perſonen 267 706,74 M. gezahlt (gegen 1479 Per⸗ 
ſonen und 170 652,84 M. im Vorjahre). Insgeſammt iſt an Ent⸗ 
Marton bis zum 31, Dezember 1890 die Summe von 617 068,39 

tark gezahlt worden. Die Zahl der ſchiedsgerichtlichen Entſchei⸗ 
dungen betrug 164. In 111 Fällen wurden die Kläger abgewieſen, 
in 20 Fällen erfolgte eine Er Jar der Rente, in 19 Fällen wurde 
die Genoſſenſchaft verurtheilt, in 8 Fällen erfolgte ein Vergleich 
und in 6 Fällen wurde die Berufung zurückgezogen. Ju 9 Fällen 
wurde von Verletzten der Hinterbliebenen die Eatſcheidung des Reichs⸗ 
Verſicherungsamts angerufen. Sämmtliche Kläger wurden abgewieſen. 
Von der Genoſſenſchaft wurde das Reichsverſicherungsamt in 4 Fällen 
angerufen. In einem Bi erfolgte Aufhebung der Schiedsgerichts⸗ 
Entſcheidung, in 3 Fällen Abwei ung der Genoſſenſchaft. Die Ver⸗ 
waltungskoſten betrugen 49 236,93 M. wovon 4352,48 M. auf die 
Verſicherungsanſtalt entfallen. Die Verwaltungskoſten der einzel⸗ 
nen Sektionen bezifferten ſich zuſammen auf 21 544,98 M. Die 
Umlagebeiträge gingen noch unregelmäßiger ein als in den vorher⸗ 
gebenden Jahren; es mußten bei 2133 Mitgliedern die Beiträge in 
i „im Zwangswege eingezogen wer⸗ 
den. Die für das laufende Geſchäftsjahr zu zahlenden Vorſchüſſe 


M. erforderten bei mehr als 2800 Mitgliedern die Zwangsbeitreibung. 


Der Bedarf der Berufsgenoſſenſchaft für das Geſchäftsfahr 1890 


SuM 5 Kr 2 i e ie 
eſiſch⸗Poſenſchen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft war vom 
1. Januar 1890 ab lediglich auf die Negiebauten beſchränkt. Aus 


Kreiſen ſind gar keine Regiebauten nachgewieſen worden. Es 
wird vermuthet, daß immer non ſehr viele Bauarbeiten ohne Ans 
meldung zur Verſicherung in Regie ausgeführt werden. Wegen 
7 ener Einreichung der Regiebau-Nachweiſungen mußten in 
f Fallen Ordnungsſtrafen verhängt werden. Die Verwaltungs⸗ 
15 betrugen 11 153,13 M. Die Geſammteinnahme bezifferte 
155 Kr 30 108,40 M. Die Zahl der Unfälle betrug 17, der Be⸗ 
rag der gezahlten Entſchädigungen 9472,69 M. 

ibt: ung von Volksſchullehrern. Der „Reichsanz.“ 
ſchreibt: „Der Hahner Auffoifung gegenüber, welche der 
Erlaß des Kultusminiſters vom 4. pril d. 1 betreffend den 
Uebertritt von Volksſchullehrern aus einem egierungsbezirk in 
einen anderen, hier und da gefunden zu haben scheint, genügt der 
Hinweis darauf, daß in demſelben 1e diejenigen Beſtimmun⸗ 
gen zuſammengeſtellt find, welche ſchon ſeit Jahren für das Ver⸗ 
fahren in derartigen Fällen in Geltung waren. Der Erlaß er⸗ 
n den Uebextritt tüchtiger Volksſchullehrer aus dem einen in 
en anderen Bezirt in keiner Weiſe; er beſtimmt nur, daß die Re⸗ 


gierung, welche aus einem fremden Bezirk einen Volksſchullehrer 
u ihren Bezirk zu berufen beabſichtigt, vorher über ſeine bisherige 


Tbaſache Erkundigung einzuziehen hat. 1 ee hat die 
Thatſache geboten, daß eine Regierung einen Lehrer in ihren 
Bezirk angeſtellt hatte, ohne Kennkniß davon zu nehmen daß diejer 
aus ſeinem früheren Amte aus disziplinariſchen Gründen auszu⸗ 
ſcheiden hatte. 

d. In der Erzdiözeſe Gneſen werden im 2. Semeſter d. J. 
8 Dekanalmiſſionen, verbunden mit der Firmung, ſtattfinden, und 
zwar in den Monaten September, Oktober, November. 


d. Zum Direktor der hieſigen polnischen Gewerbebank 
wurde in der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsraths an Stelle des 


5 1 1 Felix Rakowski der hieſige Kaufmann Wienckowski 
gewählt. £ 
d. Der polnische Privat⸗Sprachunterricht hat mit dem 
1. d. M. in vielen Orten in der Provinz begonnen, ſo unter 
Be auch in Stenſzewo, Splawie, Uzarzewo, Sierakow, Lubin, 
zoldry ꝛc. 


d. Der hieſige polnische Verein der Freunde der Wiſſen⸗ 


ſchaften wählte in ſeiner 
Ehren⸗Mitgliedern den 
den Publiziſten Spajomwicz in Petersburg. 

d. Der polniſche Geſangverein in Breslau, genann 
zLutnia wrockawska“, wird am 5. d. M. ſein erſtes Jahresfeſt mit 
Vormittags⸗Gottesdienſt, muſikaliſch⸗deklamatoriſcher Abendunter⸗ 
haltung und Tanzvergnügen feiern. ) 

d. Nach dem Vorbilde der beiden Vereine zur Lehr⸗ 
beihilfe für die polnische Jugend, welche ſchon ſeit längerer 
Zeit in den Provinzen Poſen (hier ſeit 50 Jahren) und eſt⸗ 
preußen beſtehen, hat ſich auch für Oberſchleſien am 29. d. M. in 
Ratibor ein derartiger Verein unter dem Namen: „Schleſiſcher 
Verein zur Lehrbeihilfe für die polniſch⸗katholiſche Jugend unter 
der Obhut des h. Czeslaw“ gebildet. Zweck dieſes Vereins iſt: die 


eſtrigen General⸗Verſammlung zu 


Unterſtützung katholiſcher befähigter armer polniſcher junger Leute 


aus Schleſien, welche ſich dem geiſtlichen, ärztlichen und juriſtiſchen 
Berufe in mittleren und höheren wiſſenſchaftlichen Anſtalten 
widmen wollen, ferner die Bewahrung des katholiſchen Glaubens 
und der polniſchen Sprache. Vorſitzende dieſes Vereins iſt der 
praktiſche Arzt Dr. Roſtek in Ratibor. 

—b. Brauereiverfanf, Die Frieſeſche Brauerei iſt nach dem 
Tode ihrer letzten Beſitzerin, der Frau des Herrn Polizei⸗Inſpek⸗ 
tors a. D. Glaſemann, zwecks 1 verkauft worden. 
Der neue Beſitzer, der ſie für 241 500 M. erſtanden hat, iſt Herr 
Bi der Inhaber der Deſtillationsfirma Schellenberg auf St. 

artin. 

Ib, Eine Berliner Brauerei, die Patzenhofer, ſteht mit 
dem Inhaber des erſt kürzlich in der St. Martinſtraße eröffneten 
Reſtaurants „Kaiſerhallen“, Herrn Hepner, in Unterhandlung 
n be Uebexlaſſung des Lokals an die Brauerei. Wie wir hören, 
oll bereits in den nächſten Tagen die Uebernahme erfolgen. 

Lebensrettung. Hinter dem Glatzelſchen Holzplatz an der 
Warthe fiel vorgeſtern ein kleines Mädchen in die bei dieſer Stelle 
tiefe Warthe. Der etwa 10 Jahre alte Bruder des verunglückten 
Kindes ſah ſeine Schweſter in der Fluth verſinken, ſofort fprang 
er ihr nach, vermochte ſie jedoch nicht zu erfaſſen. Beide Kinder 


wären zweifellos dem reißenden Strom zum Opfer gefallen, hätte 


ſich nicht Herr Reſtaurateur Bohnk, welcher in der Nähe angelte, 
in das Waſſer geſtürzt und mit eigener Lebensgefahr beide Kinder 
vom Ertrinken gerettet. 

b. Aus Anlaß des Unglücks, das, wie wir geſtern be⸗ 
richteten, einen an einer unerlaubten Stelle badenden Taubſtummen 
betroffen hat, ſind, wie wir hören, die Exekutivbeamten der Polizei 
neuerdings angewieſen worden, ſtreng darauf zu halten, daß nicht 
anderswo als an den polizeilich erlaubten Stellen in der Warthe 
gebadet wird. 8 

—b. Auf dem Wilhelmsplatz ſchreiten die Pflaſtexarbeiten 
rüſtig vorwärts. Zur Zeit wird der Ritterſtraße gegenüber das 
Anſchlußgeleiſe für die Pferdebahn gelegt und auf dem großen 
ſchon fertig geſtellten Theile des Straßendammes wird Aſphalt 
in die 815 enräume zwiſchen den feſtgefügten Steinen gegoſſen. 
In ein bis zwei Wochen dürfte die gen e Arbeit vollendet jein. 
»Die Rothenburger Sterbe affe hat ihre früheren Ver⸗ 
luſte unter der neuen Verwaltung bereits ſoweit verſchmerzt, daß 
dieſelbe nunmehr 10 Proz. der Beiträge für die Zeit vom 1. April 
1888 bis 31. März 1891 ihren Mitgliedern als Dividende zu ge⸗ 


währen, bezw. qutzuichreiben vermag. _. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


München, 1. Juli. Die dritte Münchener Jahreskunſt⸗ 
ausſtellung wurde heute Vormittag 9 Uhr mit einem Rund⸗ 
gang des Prinzregenten, in 
zeſſinnen, aller Miniſter und Oberſten Hofchargen eröffnet. 
Die Ausſtellung war vom Inland und Ausland beſonders 
glänzend beſchickt. 


Berlin, 1. Juli. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“]! Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung 
Puttkamers zum Oberpräſidenten von Pommern. 8 

Ein Erlaß des Kultusminiſters vom 6. Juni ordnet eine 


Reviſion der Beſoldungsverhältniſſe der Lehrer an öffentlichen N 


Volksſchulen an. Konferenzen darüber ſollen in jeder Provinz 
im Herbſt ſtattfinden. Für eine Regelung der Verhältniſſe zur 


0 der Verſchiedenartigkeit ſind 7 Grundſätze aufge⸗ Be 
tellt. W 
Der „Reichsanzeiger“ enthält eine amtliche Kundgebung 


zur Schienenfrage. In 6 Jahren ſeien auf preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen 18 Unfälle vorgekommen mit Schienenbrüt . 
verſchiedenen Urſachen. Die Stempel würden vo 


A 


aus 
| ie f 
nicht auf den Schienenwerken hergeftellt, in drei Fällen ſei es 


gleichwohl geſchehen ohne Wiſſen der Verwaltung. Die Ab⸗ 
nahme geflickter Schienen ſei unzuläſſig aber immerhin möglich. 


Ob in Bochum geflickte Schienen geliefert ſeien, würde die ge 4 
Das Kaiſerpaar ift in Beglei⸗ 


richtliche Unterſuchung ergeben. 
Amſterdam, 1. Juli. } 
tung der Königin heute im Palais angekommen und von einer 


zahlloſen Menge jubelnd begrüßt worden. 


— T2 äUQé— 1 T — 
iſſen unſt und Literatur. 

7 eee der Literatur von ihren An⸗ 
fängen bis auf die Gegenwart von Guſtav Karpeles. (Berlin, 
G. Groteſcher Verlag.) Abtheilung 6—8, à 2 M. — Die vorlie⸗ 
genden Abtheilungen führen das vierte Buch „Die romaniſchen 
Länder“ zu Ende und bringen den Anfang des fünften Buches 
„Die germaniſchen Länder“. Der feſſelnden Darite ung ſteht die 
wirklich muſtergultige Illustration yes zur Seite. Vortreffliche 
Portraits, litergriſch intereſſante Handſchriften⸗Fakſimiles, Proben 
der Buchmalerei und farbige Wiedergaben von Miniaturen geben 
den vorliegenden Abtheilungen ein abwechſelungreiches, vornehmes 
Gepräge. | 


rofeſſor Virchow in Berlin und 


ſämmtlicher Prinzen und Prin⸗ 


Am 1. Sul, Vormittags 11 Uhr, entichlief nach 15 
gen, ſchweren Leiden meine langjährige treue Mitarbei⸗ 
terin, unſere hochgeſchätzte Kollegin, 8775 
die Schulvorſteherin 


Fräulein Ida Glaubitz. 


Durch ihr ſtets freundliches Auftreten, ihr mildes 
Weſen hat ſich die Verſtorbene ein bleibendes Andenken 
in unſer aller Herzen begründet. 


Die Porlleherin und das Lehrer Kollegium der 


Verein der deutſch⸗freiſinnigen ge Me en. 


Invalidität und 5 Mark Kur⸗ 
entſchädigung pro Tag zur 
Jartei II 0 ll. Prämie von zehn Mark für die 
ch zit 
1 er Zürich“ 
Am Sonnabend, den 4. n une 


Bismarckſtraße 3; 


Juli, Abends 9 Uhr, im |, Fir neee einss 


2 Als Verlobte empfehlen ſich: 


Mathilde Bibro 


* 

7 2 

- LesserHirschbruch. 
Gneſen, im Juni. 8736 
1 Die Geburt eines munteren 
5 riet beehren ſich a 
zuzeige 


"Hberlandesgerihts- Seftelit Valence höberen Müdcenf — färſtlichen idelromm 
Sommer und Fran. i b ö habe ich ſehr 55 
TDonnfag, den 28. v. M,. ver- großen Lam ert ſchen Saale bedeutende Summen 


ſtarb plötzlich am Sersichlage 
unſer geliebter Sohn 8747 


f e a a a . ” v 

4 Sriwest ff Kosidowski, 5 Allen Freunden und Bekannten meines öffentlicher Vortrag erbte er 
a Bath 19 Jah verjtorbenen Mannes ſpreche ich hiermit Zusfoß 4, Pen 

m guagpaler don wi de jammt meinen Kindern für die uns befun- des Her rn Chef ⸗ ⸗Nedakte a 


b Donnerſtag, Nachmittags 7 Uhr, dete Theilnahme und für das letzte der = „ Nathanl. Neufeld 
Font Anfiaht Petentcaze ang, J irdiſchen Hülle des Dahingeſchiedenen gegebene Ehlers aus Breslau: Zriedrichſte. 21. 


fatt. Geleit meinen herzlichſten Dank aus. 8729 6 di 6 N il Für Kapitaliſten. 
"Dies zeigen tiefbetrübt an. Für Kapitaliſten. 
Gllen und mn Honorata Zeyland. gel It BEIte 4 ölle! ! an zwei Güter wird 
Auswärtige Familien⸗ 0 N 5 

| EEE wit Guidlieheiber aal 1 e ee 
Barthel in ak mit ie Ein ihrung von üſten i Gefl. Offert. voſtlag. Posen 
errn 3 med. Otto Stunge in sub z. WW 330. 8123 
Sn ; Vereinderdeutseh-freisinnigen Partei wind ne 
15 1 e zu Posen. der Voriund des Vreius der deufich- ae Beie.Örale 


Baumeiſter Eugen Rother in Die ordentliche General⸗Verſammlung des P Ran 
Görlitz. Fräulein Eugenie ahn Vereins zum Zwecke der Entgegennahme des Ge— frtiſiunigen arkei. Altaliſch erding Eiſenbad, 


WC 


N 


t H Carl Aug. Be 2 8 me nn Sr Sr SE FREE u al 
Samib ee ar mz ſchäftsberichtes und der Jahresrechnung ſowie der Eröſſaung Mei 
erehelicht: Herr Lieute⸗ Wahl des Vorſtandes findet 773 | Altberwährtes Bad gegen Rheu⸗ 
nant u Abolf Stolberg mit Karo⸗ Lambert's Garten. ||matismus, Neuralgie, Gicht, 
line Freifrau von Oldershauſen : fl H L b rri and Lähmungen, Haut = Krankheiten, 
no Br mit Sehufein Gerken im einen am e ) N on ( GROSSES "LONG CERT Bilige Bg und Nervenleiden. 
eporin 8 | illige Preiſe. Zeugniſſe von 
Oſtermann in Schweidnitz. Herr + 
Apotheker Robert Engler mit nn Sonnabend den Juli 1 Strelle lng N erg N 
Fräul. Frieda Knappe in eig I 7 1 Bade- Verwaltung. 
der Kapelle des 47. Sufanterie- Regiments. | 8 
Geſtorben: Hr. Dr. med. A. | 6 . Für die Zeit vom 1. Mai bis 
v. Petrykowski in Guttſtadt. Hr. Abends 8 Uhr ee 7° n 0 uh ern 91 10 Frag REES (dB, Juni und vom 15. Auguſt bis 
Hütgermeifter J. P. Salbach in 7 er tr 1. Oktober wird Mitgliedern 


Neuenahr. Hr. Auguſt Roth⸗ ſtatt. a 8771 A. Kraeling. | des deutſchen Beamten - Ver: 

e Wir bitten unſere Mitglieder um zahlreiche .ñ]x7G —ñĩ?ĩ70;⁰évÄwuR zins eine Ermäßigung von 20 
artwig Paetz in Berlin. Frau 5 REN 5 Proz. an Kurtaxe, re a 
ophie van Gülpen, geb. Edel⸗ und pünktliches Erſcheinen. Moorbädern gewährt. 


brock in Emmerich. Fr. Katharina - A = 5 Ss - 

en Hötel de F c. Roman, 

5 Se = Der Vorſtand. ötel de France, A 6. Riemann, 
artini in Koſel N N 5rd ahnarzl. 8654 
Berlin W. Wilbelmſtr. 3 (Jellr Conil 
j Verguügungen. 1 Bekanntmachung. Marforajenftr. 55,56, „Gite Gensdarmenmarkt, 300 bis 400 Sammel 

Wir b 8 d [- vis-A-vis dem auſpielhauſe. 

Beely's erg fungsratga-Wilalied, ber Bra. Wert Bert Mr. eee Wenen | Schönſte Lage Berlins. Ganz len renobirt. aut gi werden zu kaufen der 

Donnerſtag, den 2 Juli 1891: Arbeitsüberbürdung in ſeiner Berufsthätigkeit das Amt des Stell⸗ die G 3 unter X. u 
'onzert, 8 General-Direfiors mit dem heutigen Tage || Solide Breile. Kein Table d'höte Wang. xped. dieſ. Zeitung erbeten. 
5 ee | ____ 


renadier-Negiments Graf Kleiſt 
— Nollendorf (J. Weſtpr.) Nr.6 Herrn Dr. W. JV. Lebinski * Schülerinnen höh. Lehranſtal⸗ 


. Malter deren 8. Be Mitglied unseres Ferpwaltungsraths zum ſtellvertretenden General⸗ — ERE. eb: i reer, 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. gig 4 haben. ſorgfält. Beaufſichtigung. Auf 


FF b . pe sd ci Rue 
SoSe, di 8 der »lesta, Bebenss eee Martha Neumann, 


Verſicherungs⸗Vank g. G. zu Poſen. 
H. von Turno, Vorſitzender. 


ten Fahrpreiſen werden Don⸗ DE” Hypotheken, Darlehne, Be 


nerftag Abend geſchloſſen. 8730 
kündbar, wie unkündbar, jeder beliebigen Höhe zum zeitgemäßen 
Verein 1 Junger Kau ift. Zinsfuße (Regul. prompt und nen) ür hande, grelſe, Ge⸗ 
Nach Maßgabe des Vereins⸗ meinden aller Art, l unter ganz beſonders günſtigen 
A 1 Melon Bedingungen auch ht. d. Landſchaft effektuirt 
unſere Bibliothek heute geſchloſſen 
Die Mitglieder werden daher er⸗ P aul Bertling, Danzig. 
It die in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Bücher Donnerſtag, den 
2. Juli, Abends von 7½—8¼ Uhr 
im Vereinslokale abzuliefern. 
Der Vorſtand. 


Die beim Herrn Niekisch 
ausliegenden Listen zur Einzeich⸗ 
nung der Theilnahme an der 
Fahrt nach Meſeritz zu ermäßig⸗ 


Lehrerin f. höhere Mädchenſchulen 
St. Martin 29, II. 
Arife = Erf., gepr. Erzieherin 
wünſcht Unterricht in allen 
Fächern, auch in Muſik Zu er⸗ 
theilen u. überwacht auch Ferien⸗ 
rn Off. u. A. B. 30 poſtl. | 


A hli 5 Ein jung. Mann, mos, ſucht 
mein . Stammgeſchäft in poſen u; mi eine Pension mit et 
großen Vorräthen belegt und empfehle ſchluß. Gefl. Offerten J. T. 


Par Reisekoffer von 1 Mark a 200 poftlagernd erbeten. 2745 


lt in den 
bis zu den elegante ten neueſter Art. Ein Primaner ertbei 
Serien ſehr billig * Unter⸗ 


Pianoforte⸗Fabrik und Magazin ut Koffer, Ein Sberſer. wünſcht während 


amen⸗Reiſetaſchen, d. Fer. Stunden zu erth. Offert. 
CARL ECKE | 3 
Plaidhüllen, verkaufe im . PEN A FEre| 
Berlin und Poſen. NeijeMecefjnires, Detail zu F 
— Antwerpen 1885 Gold. Med. aſchen, Fabrik Meine Schweiter, Jüd., 25 
Anmos Amfterbam1884 Preis⸗Med. laid⸗Niemen, AR Mig, luce u rg u. 
als m u, Auslande Portalegre 1881 Preis⸗Med. oſenträger, a a "lteper, in deſich Lebensſtell 


r Melbourne 1880 Preis⸗Med. amengürtel, u. kl. Ort, zu verheir. Ernſte 


& 


Umzugshalber! 
| Ein elegant. 


Break, 
E cin Cabriolet, 2 


beide Pe ef neu, Ganz neue Bromberg 1880 Gold. Med. Eigarrentaſchen, Refl. wollen gefl. Mittheil. sub 

drei Butlo⸗Lanpen, Modelle Poſen 1872 . Gold. Med. 3 ꝛc., ꝛc. ae ee W 

elegant. M Brüſſel 1888 . Preis⸗Med. rtra⸗Beſtellungen ſowie Reparaturen jeder Art ſenden. 8719 

Adoli Cohn, Vortheilhafte Fabrikeinrichtungen mit Dampfbetrieb. Be, ar 1 8 0 Leit billig und nur zur Zufriedenheit ausgeführt Waiſe m 2,600, 500 M. w. 

3 Sollte Vorrath Neue Straße Nr. 2 Wu heirathen. Offert. nicht an 

Wilhelmſtraße 5. von Bechstein, Blüthner, 10 genügen, jo habe meine 1 Privatwohnung voll mit 3. De Post 12. 8053 

U 2 Kaps u ſ. w [Waaren aller Art gefüllt und hoffe nach wie vor meine Kundſchaft W . 

0 Bir. Speiletulg, PS u. |. w. 8 . Für reelle und Mee übernehme jede . . eee iie) 

geſalzen f. f. hat abzugeben 8759 . m Harmoniums im . ä Hochachtungsvo 21 I 5 rd adoptirt 

Adolf ohn, Sicherſte Garantie. Billigſte 1 Scar onrad ne mu N x of. ic heir. 

Wilbelmſtraße 5. Ausgedehnte Nntensahlungen. Größte Auswahlt O erb. Bealee of 97 Berlin. 

ima! Bine; e Posen, Wilhelmsſtraße 17a. in Poſen, nur noch Entlaufen: Ein jung braun. 
verkauft wegen bevorſt. Aukt d S ; 

N Sommerbaletotd Hagge f Reflektanten wollen nicht verabiäumen, um Ein- Neue Straße Nr. 2. eg weißer 


gold. ſilb. Uhren u. Goldſachen ſendung von Preisliſten zu erſuchen. 
Israels Pfandleih, Breiteſtr. 15. 


8749 
Abzugeben gegen Lobe Velobn } 
.... —„-t Si. Aonibertiie. 25, 11. 


Nr. 450. Donnerſtag, 


r. 400. Damen, Beilage zur Poſener Zeitung. du w Zeitung. 


R ee 7 a un 5 = 
N 7 7 


2. Juli 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

Schr imm, 30. Junl. [Ertrunfen] iſt vor einigen Tagen 
ein Soldat der hieſigen Garniſon durch eigene Unvorſichtigkeit. 
Derſelbe wollte in der Warthe, in der Nähe der Gablerſchen 
Mühle baden und erkundigte ſich, bevor er ins Waſſer Hafer a 5 
einigen in der Nähe ſich 5 Knaben, ob das Waſſer a 
der betreffenden Stelle tief ſei. Trotzdem man ihn auf die 3 
loſe Stelle aufmerkſam machte, ſprang er doch ins Waſſer und 
ing ſofort unter, da Hilfe nicht ſogleich zur Stelle war. Die 
Leiche des Ertrunkenen iſt geſtern bei Hohenſee gelandet und 
heute Mittag hier Eon worden. 

B. Mur.⸗Goslin, 28 Juni. [Feſteſſen. Sonnabend Nach⸗ 
mittag 4 Uhr wurde hierſelbſt im Saale des Herrn Siegert zu 
Ebren des am 1. Juli d. J. in den Ruheſtand tretenden Königl. 
Förſters Herrn Remy ein Abſchiedseſſen veranſtaltet. Von ſeiner 
52 jährigen er entfallen 48 5 gi Thätigkeit im könig⸗ 
lichen und 4 Jahre im Privatdienſte. In dem 
und allerhand Jagdemblemen der Feier des Tages würdig ent⸗ 
ſprechend geſchmüchten Saale verſammelten ſich ca. 35 Perſonen, 
darunter der Königliche Landrathsamts⸗Verweſer Herr v. Klitzing. 
derr Sberförſter Richert⸗Eckſtelle, mehrere Rittergutsbeſitzer der 
8 Verwandte, Freunde, Bekannte des Herrn Remy. 
Während des Feſteſſens, bei welchem eine Militärkapelle ſpielte, 
brachte Herr v. Klitzing das Hoch auf den Kaiſer aus. Herr Ober⸗ 
förſter Richert toaſtete auf den Gefeierten. Herr Bürgermeiſter 
Schmolke⸗Obornik dantte als Verwandter im Namen deſſelben. 


mit Tannengruͤn 


Viele Glückwunſchtelegramme liefen im Laufe des Tages ein. Vom 
Kaiſer wurde der Gefeierte durch das Allgemeine Ehrenzeichen 
ausgezeichnet, Das Seit verlief in heiterſter Stimmung und legte 
ein ſchönes Zeugniß ab von der Beliebtheit und der Anerkennung 
der Pflichttreue Seitens der Vorgeſetzten des Jubilars. Mö ge ihm 
noch ein langer, ungetrübter Genuß ſeines Ruheſtandes beſchleden 


. — Neuſtadt b. Pinne, 29. te [Landwehrverein. 
Klee- und Heuernte. Raps. Wahl.] Geſtern Nachmittag 
beging! der hieſige Landwehrvexein, vom ſchönſten Wetter begün⸗ 
ſtigt, ſein erſtes diesjähriges Sommerfeſt. Vom mit Flaggen ver⸗ 
zierten Vereinslolale aus begab ſich um 2 Uhr der Zug unter 
Vorantritt einer eigens hierzu engagirten fremden Muſikkapelle 
nach der Wohnung des r Gerbereibeſitzers Herrn 
Lody, um von dort die Fahne a bzuholen. Nächſtdem wurde au 
den Marktplatz marſchirt, und hier hielt nunmehr der Vorſitzende 
eine längere patriotiſche Anſprache, in weicher er in warmen Wor⸗ 
ten die Liebe und Treue 1 — Kaiſer und Reiche den Kriegern ans 
Herz legte; er ſchloß, wü hrend die Krieger das Gewehr präſentir⸗ 
ten, mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer. Hierauf fand ein 


arademarſch ſtatt, und unter klingendem Spiel und Trommel⸗ 
Wirbel bewegte ſich der Zug demnächſt nach dem, dem 3 ge⸗ 
er waren 


— — unweit der Stadt belegenen Schießplatze. 
ereits Buden errichtet mit preußiſchen und deutſchen Fahnen und 
Wimpeln geziert, in welchen für Speiſe und Trank geſorgt war. 
Es wurde konzertirt, Geſänge kamen zum Vortrag, verſchiedene 

Spiele lamen zur Ausführung, es wurde nach der Scheibe ge⸗ 
ſchoſſen, und insbeſondere wurde dem Tanz gehuldigt. Ein zahl⸗ 
reiches Publikum wax auf dem Feſtplatze verſammelt und Alle 
amüſirten ſich vortrefflich. Erſt am ſpäten Abend fand der Ein⸗ 
marſch unter Illumination und eu die 20g Beleuchtung ſtatt, und 
nachdem die Fahne wiederum in Wohnung des Porſitzenden 
gebracht war, begaben ſich die Vereinsmitglieder nach dem Woyd⸗ 
ſchen Saale, in welchem ein bis zum frühen Morgen dauerndes 
Tanzvergnügen das Feſt beſchloß. Auch in unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Pinne beging geſtern der dortige Landwehrverein ſein Som⸗ 
merfeſt. — Vom ſchönſten Wetter begleitet iſt nunmehr in hieſiger 
Gegend die Klee⸗ und Heuernte im vollen Gange. Soweit ſich 
bis jetzt überſehen läßt, dürfte das Reſultat ſehr befriedigend aus⸗ 
fallen. — Raps, welcher in hieſiger Gegend jetzt weniger gebaut 
wird, naht der Reife: die Ernte in dieſer Oelfrucht dürfte jedoch 
weniger günſtig ausfallen, da ſie im Frühjahr durch Kälte und 


Näſſe gelitten hat. — In der jüngit hier Rattprbnbten Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung fand unter Anderem die Wahl eines Kreistags⸗ 
Als erſterer wurde 


deputirten, und deſſen Stellvertreter ſtatt. 
und als letzterer der 


ewählt der Ruſtikalbeſitzer F. ge fen. 
Bose Kann in: olfſohn. 
Juni. tändehaus. Noch etwas vom 
Gaul he Das gieſide Ständehaus, deſſen Bau zu Anfang 
dieſes Jahres in Angriff genommen war, iſt glücklich unter Dach. 
Daſſelbe verſpricht eines der 4 —.— Gebäude der Stadt zu wer⸗ 
den; es ſteht in der Nähe der Bahn an der Chauſſee, welche nach 
Killer führt. — Zum hieſigen N waren auch drei 
adfahrer aus Schrimm erſchienen, welche auch die Rückreiſe wie⸗ 
der per Rad machten. Ferner hat der Beste Gewerbeverein dem 
Turnverein zur Feier feines 25jährigen Beſtehens ein Diplom mit 
den Herden Glückwünſchen überreichen laſſen. Der Konſum an 
Speiſen und Getränken auf dem Feſte war ein recht bedeutender. 
3 wurden im Ganzen 18 Hektoliter Lagerbier und über 1000 
Taſſen Kaffee D 
Frauſtadt, 30. Juni. [Von der landwirthſchaftlichen 
Winterſchule.] In der Zeil vom 1. bis 9. Juli er. findet bei 
der deine landwirthſchaftlichen Winterſchule ein neuntägiger prak⸗ 
tiſcher Unterrichtskurſes in der Obſtbaumzucht, Bienenzucht, im 
Gemüſebau, Feldmeſſen und Nivelliren ſtatt, zu welchem ein Theil 
der Zöglinge des verfloſſenen Winterſemeſters erſcheinen wird. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß durch dieſe Einrichtung das Inter⸗ 
sie für die erwähnten Zweige der Landwirthſchaft noch in höherem 
Maße geweckt lch n wird, wie dies durch den nur theoretiſchen 
Unterricht mögli Dieſe Einrichtung it aber auch ein Beweis 
dafür, wie ſehr die Anſtalt beſtrebt iſt, die Theorie mit der Praxis 
8 verbinden und den jungen Landwirthen nicht nur die für ihren 
eruf nothwendigen Kenntniffe 1 en, ſondern ſie auch mit 
den für das praktiſche Leben wichtigen 
Es wäre nur zu wünſchen, daß a 
wirthſchaftlichen Schulen, namentlich zur nee der Bienen⸗ 
zucht, Obſtbaumkultur und des Gemüſebaues ähnliche praktiſche 


Kurſe abgehalten würden. 

h. Rogowo, 30. Juni. Dampfſchneidemühle.] Die von 
dem Kaufmann Leopold atbb hier neuerbaute Dampfſchneide⸗ 
mühle iſt heute in Betrieb geſetzt worden. Der Dampfkeſſel iſt 
der Fabrik von Robey & Co. in Breslau, das Gatterweck derjeni⸗ 
gen von Albinus und Lehmann in Görlitz entnommen. Das Eta⸗ 
bliſſement dürfte ganz beſonders den in hieſiger Umgegend ſtaxk 
vertretenen Anſiedlern zu Gute kommen, da dieſelben nunmehr ihr 
Bau⸗ und Nutzholz fertig zum Gebrauch aus nur geringer Ent⸗ 
fernung herbeiholen können, wodurch ſich wiederum der Verkehr in 
neren Städtchen nicht unbedeutend heben dürfte. 

J Podſamtſche, 30. Juni. (Arbeiterverhältniſſe.] Seit 
ars Zeit werden hier faſt täglich ruſſiſche Arbeiter, welche in 
Schleſien oder Sachſen wegen Arbeits⸗ oder Legitimationsloſigkeit 
über die Grenze geſchafft. Geſtern wurden 
welche ſich im Groß-Wartenberger 
Kreiſe beſchäftigungslos umhergetrieben hatten, per Transport nach 
a befördert und aufs ruſſiſche Woyt⸗Amt Wieruſzow gebracht. 

ie Leute ſind meiſtens recht roh. Die liederliche Kleidung, das 
verwegene Geſicht, der übliche Schnapsgeruch, der ſich 18 Bee 
Menſchen verbreitet, kennzeichnet fie als Vagabunden. Im Uebri- 
gen haben wir noch größere Transporte ſolcher Leute zu erwarten. 
Nach Mittheilung der preußiſchen Sachſengänger ſind die weſtlichen 
A: n durch die ſtarke Einwanderung galiziicher Arbeiter To 
eitern überfüllt, daß dort niedrigere Löhne gezahlt und die 
ruſſiſchen Leute von ihren Brotherren entlaſſen werden. 5 
Grundbeſitzer ſind natürlich ſehr erfreut darüber, daß ein Theil 
ſomit noch vor der Roggenernte age 
wird. Auf den hieſigen drei Dampfſägemühlen, ſowie in der 
Dampfziegelei werden über 50 ruſſiſche Arbeiter, welche größten⸗ 
theils aus dem ruſſiſchen Nachbarorte Wieruſzow ſtammen, beſchäf⸗ 
tigt. Dieſe Arbeiter arbeiten nur den Tag über hier und nächtigen 
in ihrem Wohnorte Wieruſzow. Für die Leute iſt eine polizeiliche 
Erlaubniß zur Boche die nicht nöthig. Da ſie erſt nach Oeffnen 
der Grenze um 7%, Uhr die Arbeit antreten und ſchon um 6 Uhr 
Abends vor dem Schließen der Grenze wieder verlaſſen, ſtellt ſich 
der Arbeitstag bei ihnen auf 9 Stunden nach Abrechnung der Früh⸗ 


ertigkeiten vertraut zu 


machen. uch in andern land⸗ 


angehalten werden, 


wiederum 5 ruſſiſche Arbeiter, 


mit Ar 


unſerer Arbeiter 


ſtücks⸗, Mittags⸗ und Vesperpauſe, während die B ͤ ͤ 00000 C0 Arbeiter 
12 Stunden arbeiten. 
ſelben Lohn wie die preußiſchen. Da der 
ſie deshalb entließ, wurden ſie wüthend und verlangten gewaltſam 
den unverdienten Lohn. Die Leute wurden jedoch ſchließlich per 
Transport von Polizeiwegen ins „Heilige Rußland“ zurückgebracht. 

Inowrazlaw, 30. Sun Feuer.] In der Nacht vom 
28. zum 29. d. M. um 1 Uhr Nachts DE in Neudorf Gut Feuer 
aus. 2 Scheunen und 1 Kalten zum Dreſchen wurden ein Raub 
der Flammen. Die dringend der Brandſtiftung verdächtigen Per⸗ 
ſonen aus Rußland ſind verhaftet und an das Diſtriktsamt Ar⸗ 


ja ein Ans 

lüſch, uni. [Wahl. Gerettet.] Am 28. d. Mes. 
Bade vom BR, ekirchenrath und der Gemeindevertretung an 
Stelle des bisherigen Kirchenälteſten Glashütten⸗Direktor A. Mauß, 
welcher nach Danzig verzieht, zum Kirchenälteſten der Glashütten⸗ 
Direktor W. Mauß und zum Synodal⸗Deputirten der Gutsbeſitzer 
Kujath⸗Uſch⸗Neudorf gewählt; auch wurde eine Friedhofskommiſſion 
für Uſch⸗Neudorf, beſtehend aus den Herren: Pfarrer Friedland, 
Kaufmann Woycke⸗ Uſch, Ackerwirth Wendt, Salzwedel und Heuer⸗ 


Uſch⸗Neudorf und eine Baukommiſſion für Uſch, beſtehend außer 
dem Vorſitzenden aus den Herren Glashütten⸗ „Direktor W. Mauß, 
Kaufmann Hoffert und Ferner 


ann Otto, gewählt. 

wurde die vorjährige Kirchenkaſſenrechnung geprüft, für richt g be⸗ 
funden und dechargirt. — Vorgeſtern wurde die 12 jährige Tochter 
des verſtorbenen Malers Schmidt, welche von einem Kahne aus 
in die Netze gefallen war, von dem 14jährigen Knaben Max Paz⸗ 
drankiewicz gerettet. 


* Danzig, 29. Juni. ne Panzergeſchwader. Atten⸗ 
tat auf 25 ran öſifchen Konſularbeamten.] Die „Danz. 
Ztg.“ berichtet: Geſtern hielt das auf dem Ankerplatze vor Zoppot 
verſammelte Manövergeſchwader Nubetog und es wurden zahl» 
reiche Mannschaften an Land beurlaubt, die zum Theil erſt heute 
wieder auf ihre Schiffe zurückkehren durften. Aus Danzig, 
Neufahrwaſſer und Zoppot erhielt das Geſchwader auf Dampfern 
und Segelböten vielfachen Beſuch, wobei das Beſteigen und Be⸗ 
ichtigen einzelner Schiffe geſtattet wurde. An der Spitze des Ge⸗ 
chwaders hatte nach der ſchon gemeldeten Abbringung der Pan⸗ 
zerfregatte „Kaiſer“ das Admiralſchiff „Baden“ Sonnabend Abend 
wieder ſeinen Platz eingenommen. „Kaiſer“ nahm feine Aufſtel⸗ 
lung im letzten Treffen hinter den Fregatten „Deutſchland“ und 

„Preußen“ und lag dort noch heute Vormittag vor Anker. Die 
bier Prähme, in welche ein Theil ſeiner en er. 
war, blieben in kurzer Entfernung ebenfalls vor Anke 
dieſe Erleichterungen war „Kaiſer“ um etwas über ech Meter 
2 5 worden und es gelang nun die Abſchleppung durch „Ba⸗ 
und „Siegfried in ganz kurzer Zeit und ohne Beſchaͤdi⸗ 
aaf des Schiffes. Die Gerüchte über einen erheblichen Leck des 
Kaiſer“ ſcheinen übertrieben zu ſein, da derſelbe in dieſem Falle 
ſchwerlich bei dem Geſchwader verblieben, ſondern jedenfalls ſofort 
zur Reparatur nach Kiel gegangen wäre. Wie wir aus einer 
Quelle, die wir für zuverläſſig halten, vernehmen, ſoll „Kaiſer“, 
der mit der ſehr gemäßigten Fahrt von nur fünf Knoten auflief, 
nur 17 Zentimeter Waſſer machen, was auf keine erhebliche Be⸗ 
ſchädigung des Bodens ſchließen läßt. Heute Vormittag hielt das 
Manövergeſchwader Schießübungen mit ſcharſer Munition ab. — 
Am 20. März, Abends, wurde bekanntlich der Kanzler des hieſigen 
franzöſiſchen Konfulats, Herr Bernard auf Mattenbuden, von 
einer unbekannten Peron überfallen und durch einen hinterrücks 
geführten Meſſerſtich bedeutend verletzt. Von dem Regierungs⸗ 
präſidenten wurde auf die Ermittelung des Thäters eine Prämie 
von zuerſt 300, dann 1000 Mark a = Geſtern gelang es 
der Kriminalpolizei, den in der Perſon des Schloſſergeſellen Arthur 
Kamin vermutheten Thäter zu ermitteln und zu verhaften. Bei 
ſeiner Vernehmung leugnete derſelbe a war anfangs e ge⸗ 
hat begangen habe. 


= 


ſtand aber ſchließlich ein, daß er die K. iſt 
21 Jahre alt und bisher noch nicht beſtraft. 
* Cranz, 28. Juni. (Hermann Sudermann], den man 


bereits im vorigen Sommer hier erwartete, traf geſtern mit dem 
letzten Zuge hier ein. Unter den Hoteliers war ein förmlicher 
Kampf entbrannt ob der Frage, wem „Die Ehre“ zu Theil 5 
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Schlangenliſt. 


Erzählung von F. Arnefeldt. 
1. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Sie hatte während dieſer Rede den Thee in die Kanne 
geſchüttet, nun goß ſie — und bedächtig das ſiedende 
Waſſer darauf, ſchloß den Deckel und hing die Kanne über 
den Keſſel. Selber folgte jeder Bewegung ihrer ſchlanken 
Hände mit einer Aufmerkſamkeit, als ſehe er ſie heute zum 
erſten Male den Thee bereiten. In der That erfüllte es ihn 
immer wieder mit neuem Entzücken, ſie als Hausfrau an ſeinem 
Tiſche walten zu ſehen, und namentlich die Stunde des Früh⸗ 
ſtücks, zu welcher ſie ihn bei der Heimkehr von ſeinem Spazier⸗ 
ritt immer friſch wie der junge Morgen begrüßte, ihn in an⸗ 
muthiger Weiſe bediente und reizend dabei plauderte, war für 
ihn ſtets eine Zeit des höchſten Genuſſes. 
Ausnahmsweiſe ging es aber heute zwiſchen dem Ehe⸗ 
paar recht ſchweigſam zu. Herr Helldorf ward erſt während 
des Eſſens inne, welch einen geſegneten Appetit er von ſeinem 
verlängerten Spazierritt mit heimgebracht hatte, und ließ ſi 
den Thee vortrefflich ſchmecken, noch mehr aber die dazu auf⸗ 
getragenen kalten und warmen Speiſen, welche letztere der 
aufmerkſame Diener ſogleich nach dem Eintreffen des Herrn 
auf Wärmpfannen herbeigetragen hatte. 
In ſeinem Eifer hatte Helldorf wenig Acht darauf, 

daß Melanie, die vor unge doch beinahe ohnmächtig ge⸗ 
worden war, ihre Taſſe Thee kaum zur Hälfte geleert und auch 
die Speiſen, die ſie auf ihren Teller genommen, kaum berührt 
hatte. Das zu lange Faſten mußte ihr den Appetit genom⸗ 
men und auch die Luſt am Plaudern geraubt haben. Sie ſah 
noch immer auffallend bleich aus; die jetzt wieder ſchwärz⸗ 
lichen, verſchleierten Augenſterne ſtarrten in die Ferne, als ſei 
ſie 8 ihren — weit, weit 1 5 
etzt war der erſte Hunger bei einri elldorf geſtillt, 

er lehnte ſich 989 015 in ſeinen Stuhl zurück, ſchöpfte 
Athem und muſterte die Gerichte, von welchen er nun wohl 
noch koſten ſollte; wie rathſuchend blickte er zu feiner Frau 
hinüber, und ſofort entriß ſich dieſe mit einer gewaltſamen 
engung ihren Grübeleien. 


„W 
0 
ch 
get” 
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„Ich habe Dich durch meinen Anfall von Heißhunger vor⸗ 
her in Deiner Erzählung unterbrochen, lieber Heinrich!“ ſagte 
ſie, während ihre Finger nervös mit dem vergoldeten Thee⸗ 
löffel ſpielten. 

„In welcher Erzählung?“ fragte Helldorf, ſich die Stirn 
reibend. „Richtig, wir ſprachen von Otto Gerhard. Denke 
nur, der Menſch 15 ſchon 14 Tage in Berlin und hatte keine 
Ahnung, daß ich hier wohne. Er traute ſeinen Augen gar 
nicht, als er mich ſah. Ich lud ihn natürlich ſogleich ein, 
unſer Gaſt zu ſein —“ 
ird er kommen?“ unterbrach ihn Melanie. 

„Diesmal nicht; er reiſt heute Mittag ſchon wieder ab,“ 
erwiderte ihr Gatte gleichmütig, „ich freue mich nur, daß uns 
der Zufall zuſammengeführt hat. Wir haben io viel von 
Erwin 1 
Wußte er denn nicht durch dieſen, daß Du nach Berlin 
gezogen biſt, und daß — 

„Ich eine junge Frau genommen habe,“ vollendete er 
ſchmunzelnd, während er ihr die erröthende Wange ſtreichelte. 
„Nein, Kind, wenn der eine ſich in Afrika herumtreibt und 
der andere in Amerika, da wird nicht viel mit dem Brief⸗ 


we 
„So erzählteſt Du ihm?“ 
ewiß.“ 
„Du haſt ihm doch nichts geſagt?“ fragte ſie haſtig. 
Kind; ich gab Dir mein Wort, 
„Gut, gut, ich danke Dir 


unterbrach ſie ihn ſchnell. 
„Was ſagte er?“ 


„Je nun, er beglückwünſchte mich,“ ſchmunzelte Herr Hell⸗ 
dorf; „das ſoll er aber noch ganz anders thun, wenn er Dich 
kennen lernt. Er hat mir verſprochen, mich zu beſuchen, wenn 
er wieder herkommt.“ 

„Und wann wird das ſein?“ fragte Frau Helldorf. 
Ihr Appetit mußte wieder erwacht ſein, denn ſie hatte eine 
albe gebratene Taube von der Schü I nommen und auch 

jetzt li Me aber Meſſer und 


erwiderte Herr Helldorf mit 


„Wo denkſt Du hin, 
obwohl ich nicht einſehe — 


ihre Taſſe von neuem gefüllt; 
Gabel ſinken. 
„Das weiß ich nicht,“ 


vergnüglichen Lachen; „aber wie Du das 


ſeinem breiten, 
es klingt beinahe, als ob Du Dich davor 


ſagſt, Kind, 
fürchteſt.“ 

„Das thue ich auch,“ gab ſie ganz leiſe zu. 

„Liebes, thörichtes Kind, immer noch dieſe Scheu!“ Er 
ſtand auf, trat zu ihr, umſchlang ſie und legte ihren Kopf an 
ſeine Bruſt. 

„Du haſt ja recht, mich thöricht zu urn antwortete 
ſie, ſich enger an ihn ſchmiegend; „aber ich kann ich 
kann die Vergangenheit nicht vergeſſen, und ich will ſie auch 
nicht vergeſſen, ſondern immer eingedenk bleiben, was ich Dir 


zu danken habe!“ fügte ſie aufblickend hinzu und drückte ſeine 


Hand an ihren Mund. 

Er entzog fie ihr beinahe beſchämt. „Melanie, was 
thuſt Du?“ rief er. bin Dein Schuldner, denn Du 
bereiteſt mir ein nie gekanntes Glück, erfüllſt mein Leben mit 
einem wunderbaren Sonnenſchein.“ 

„Ich danke Dir, Heinrich, ich danke Dir“, flüſterte ſie 
in ſeinen Armen, „laß uns unſer Glück ſtill bewahren, wir 
brauchen keinen andern dazu.“ 

Er war geſchmeichelt, gerührt. „Liebe, kleine Schwär⸗ 
merin!“ verſetzte er koſend. „Wir können doch 8 nicht 
immer wie die Einſiedler leben.“ x 

„Warum nicht?“ 

„Wer eine koſtbare Perle 
Leuten doch auch zeigen, daß er ſie beſitzt.“ 

„O Heinrich! — Uebrigens finde ich gar nicht, daß wir 
ſo einſam leben, wir Be Theater, Konzerte.“ 

„Wenn der Winter kommt, werden wir doch an etwas 
Sig denken müſſen.“ 

i, haſt Du vergeſſen, was Du mir verſprochen? Weißt 
Du nit mehr, wie unjer Programm lautete?“ 

Wir bleiben den Sommer über, während alles 
ausftiegt, den Turteltauben gleich, in unſerem heimiſchen Neſte, 
und im Herbſt, wenn die Vögel gen Süden ziehen, 95 wir 

ann da 
einen eingelernten Spruch herſagte. 

„Nun? Bleibt es dabei?“ fragte ſie. 


es ihnen nach.“ Es klang, als ob der gute, dicke 
„Gewiß, wenn nicht, — ich hoffe“, ſtammelte er. 


Neun dieſer Arbeiter verlangten kürzlich denn 
Beſitzer der Sägemühle 


efunden hat, der will den 1 


8 ir . 
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ſollte, den berühmten Heimathsgenoſſen in ſeinen Mauern beher⸗ 
bergen zu dürfen. Das „Große Logirhaus“ hat den Sieg davon⸗ 


etragen. Nachdem auch die liebenswürdige Schriftſtellerin Frau 
lara Lauckner hierher übergeſiedelt iſt, wird zur Vervollſtändigung 
des literariſchen Trios auch Frau Adelheid Weber, die bekannte 


Königsberger Novelliſtin, hier erwartet. 


Beuthen, OS., 29. Juni. Von der Grenze.] Der „Ober⸗ 
ſchleſiſchen F entnehmen wir Folgendes: Ein ſchweres 
Schickſal hat in der Nacht zum letzten Freitag gegen 10 Uhr drei 
Schmuggler getroffen. Dielelben hatten bedeutende Poſten Seide, 

jeder ca. im Werthe von 6—700 Rubeln, unterhalb Slupna über 
die Przemſa nach Rußland hinüberſchmuggeln wollen. Um die 
ruſſiſchen Grenzſoldaten irrezuleiten, gingen die drei Männer zu⸗ 
nächſt über die ſchwarze Przemſa nach Oeſterreich, um von hier 
aus ſich über die weiße Przeinſa mit ihren Waaren nach Rußland 
einzuſchleichen. Kaum aber hatten ſie das öſterreichiſche Ufer be⸗ 
treten, als zwei ſie . ihnen ein „Han“ 
zuriefen. Da dieſem Rufe die Schmuggler nicht Folge leiſteten, 
vielmehr eilends davonliefen, gaben die Finanzwächter Feuer, Da⸗ 
durch wurden die ruſſiſchen Grenzwachen alarmirt, und als die 
Schmuggler vor den Finanzbeamten nach Rußland flüchteten, kamen 
ihnen hier ſchon ruſſiſche Grenzſoldaten entgegen. Eine tolle Jagd 
begann, an der ſich, durch die Alarmſchüſſe angelockt, Koſacken zu 
Pferde betheiligten. Es blieb den drei Schmugglern nur noch der 
Weg nach Preußen offen, und kurz entſchloſſen ſprangen ſie mit 
ihrer Laſt in die Przemſa, verfolgt von den Kugeln der Ruſſen. 
Das Waſſer ſtand in Folge der letzten Regengüſſe ſehr hoch, ſo daß, 
um nicht zu ertrinken, die Schmuggler die Waaren den Fluthen 
preisgeben mußten. Zwei Schmuggler ſind glücklich in Preußen 
elandet, aber der dritte blieb bis heute verſchwunden. Seine beiden 
ameraden nehmen an, daß er, wahrſcheinlich ſchwer durch einen 
Schuß verwundet, ertrunken iſt. Sie hörten, ſich ſelbſt mit Mühe 
und Noth durch die reißende Strömung durchkämpfend, ihren 
dritten Kameraden mehrmals im Waſſer „Ach Gott, ach Gott“ 
rufen, worauf es ſtill wurde. Ein kleinerer Theil der werthvollen 
Schmuggelbeute iſt in die Hände der öſterreichiſchen Zollwächter 
efallen. Hierzu ſehen wir uns Folgendes zu bemerken veranlaßt. 
Pa in Slupna dicht an der Przemſa bewohnte Häuſer mit iyren 
N nach Rußland zu ſtehen, ſo iſt das Hinüberſchießen der 
uſſen, wie bei der obengenannten Verfolgungsaffaire, nach Preußen 
hin mit großer Lebensgefahr für die preußiſchen Grenzbewohner 
verbunden. Es dürfte angebracht fein, durch Vermittelung der zu⸗ 
ſtändigen Behörden dieſen gefährlichen Schießübungen der ruſſiſchen 
n einen Riegel vorzuſchieben. Auf ihrem Gebiet und 
nach ihren Dörfern können die Ruſſen ſchießen, wieviel fie wollen, 
jedenfalls aber ſind ſie nicht berechtigt und befugt, über die Przemſa 
nach Preußen hinüber Zielobjekte für ihre Kugeln zu ſuchen. — 
Unter dem Dorfe Dzietzkowitz iſt am Sonnabend die Leiche eines 
Knaben aus der Przemſa gezogen worden; wer der Ertrunkene iſt, 
blieb bis jetzt noch unbekannt. 
[Eine 


Dittersbach gräfl., 28. Juni. intereſſante 
Paſcher⸗Geſchichte] ereignete ſich, wie der „Liegn. Anz.“ 
ſchreibt, am Dienſtag am hieſigen Zollamt. Gegen 6 / Uhr Abends 
paſſirten zwei Mädchen in Begleitung eines Mannes das Zollamt; 
das geübte Auge des Grenzbeamten S. erkannte ſofort, daß die 
Korpulenz der beiden Mädchen nicht Natur ſei; ſie wurden daher 
nach dem Zollamt geführt und von der Frau des Beamten unter⸗ 
ſucht. Durch die Unterſuchung wurden Kleider, feiner Damaſt, 
Leinwand und Glaswaaren zu Tage befördert. Selbſtverſtandlich 
erſolgte alsbald die Ueberführung der Bajcherinnen nach dem Haupt⸗ 
zollamte in Liebau, wohin der Beamte ſie begleitete. Der Trans⸗ 
port hatte auch eine Anzahl Neugieriger angelockt, welche demſelben 
bis zu ſeinem Beſtimmungsorte das Geleit gaben. Die zu erlegende 
Strafe ſoll annähernd 100 Mark betragen, während der Zoll nur 
9 Mark gekoſtet hätte. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 

O Thorn, 30. 1 5 (Strafkammer und Schwur⸗ 
ericht. In der heutigen Strafkammerſitzung hatte ſich der 
onditor Otto Lange aus Königsberg, welcher vor 2 Jahren 

hierſelbſt eine e und Konditorei betrieb, wegen gewerbs⸗ 
mäßigen Glücksſpielens und Geſtatten von Glücksſpielen in ſeinem 
Lokale zu verantworten. Durch die Beweisaufnahme wurde feſt⸗ 
eſtellt, daß in der Langeſchen Reſtauration mehrfach „Gottes 
egen bei Cohn“, „Luſtige Sieben“ ꝛc. mit erheblichen Einſätzen 
eſpielt worden iſt und daß auch der Angeklagte die Bank geführt 
at. Er wurde zu einem Monat Gefängniß und 100 Mark Geld⸗ 


ſtrafe verurtheilt. — Heute begann beim hieſigen Landgericht die 
dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode. Der Zimmermann Hein⸗ 
rich Lemke aus Jaworze wurde wegen vollendeter Nothzucht zu 
einem Jahre a verurtheilt und die Arbeiterfrau Marianna 
Ladzinska aus Lautenburg von der Anklage der verſuchten 
Brandſtiftung freigeſprochen. 


Aus den Bädern. 


* Norderney, 28. Juni. Bis zum 25. d. M. find hier in 
Allem 1195 Pepper und Fremde angemeldet. Unter den An⸗ 
gekommenen befinden ſich auch Ihre kaiſerl. Hoheit Wera Herzogin 
von Württemberg, Großfürſtin von Rußland und Se. Durchlaucht 
Fürſt zu Bentheim und Steinfurt nebſt Gemahlin. Bei dem 
warmen Wetter wird ſchon viel gebadet, die Waſſerwärme am 
Badeſtrande beträgt heute 14½ Gr. R. 


CLandwirthſchaſtliches. 
u ; Nachdruck verboten. 

— Wie hält man die Kohlſchmetterlinge vom Kohl 
fern? Man nehme alte Lappen, thue ſie in eine Tonne und be⸗ 
feſtige ſie mit einigen feſtgeklemmten Stäben, ſo daß ſie beim Um⸗ 
ſtülpen der Tonne nicht herausfallen können. In einem Blumen⸗ 
topfunterſatz oder einem kleinen Tiegel ꝛc. wird dann Schwefel 
angebrannt, die Tonne über die Dämpfe geſtülpt und einen Tag 
über denſelben ſtehen gelaſſen; die ſo eingeräucherten Lappen 
werden dann auf ca. 2 Meter im Quadrat auf dem Kohlfelde 
vertheilt. Die Erfahrung hat gezeigt, daß dieſes ein ſehr wirk⸗ 
ſames Mittel iſt, um die Kohlweislinge und ſomit die Raupen fern 
zu halten. Wenn die Lappen 3 bis 4 Wochen gelegen haben, 
müſſen ſie von Neuem den Schwefeldämpfen ausgeſetzt werden. 


— Schlachten der Hühner. Hühner werden am einfachſten 
durch einen Einſchnitt an der Kehle getödtet. Sollen die Federn 
benutzt werden, ſo rupfe man, ſo lange die Thiere noch warm 
ind, ſenge ſie ein wenig und brühe ſie dann in heißem Waſſer. 
ei zungen Hühnern darf das Brühwaſſer nicht kochend ſein. Sollen 
die Federn nicht benutzt werden, jo brühe man gleich nach dem 
Tödten, weil hierdurch das Rupfen erleichtert wird. Die Kämme 
läßt man den Hühnern, die Augen ſind — 5 der Bauch 
der Länge nach aufzuſchneiden, die Eingeweide, die Gurgel und 
der Schlund zu entfernen, wobei man vorſichtig ſein muß, daß 
man die Galle, welche zwiſchen Magen und Leber ſitzt, nicht zer⸗ 
reißt, weil die Bitterkeit, welche ſie dem Fleiſche mittheilen würde, 
nicht zu entfernen iſt und letzteres dadurch ungenießbar würde. 
Das Herz kann in der Bruſthöhle verbleiben, während die Haut 


des fleiſchigen, gut ſchmeckenden Magens abgezogen werden muß. M 


So vorbereitet, kann das Huhn in den Kochtopf oder in die Brat- 
pfanne wandern und man wird auf einen ſchmackhaften Braten 
reſp. Brühe oder Fleiſch hoffen können. 

— Tabaksblätter als Arzneimittel. Der Tabak vermehrt 
die Abſonderung der Speichel- und Magendrüſen und die Bewegun⸗ 
pen des Verdauungsſchlauches. Er wird mit Erfolg gegeben bei 

artnäckigen Verſtopfungen im Panſen und im Blättermagen der 
Widerkäuer. 30—60 Gramm kocht man in 2 Liter Waſſer und 

iebt den ausgedrückten Saft mit Zuſatz von 250— 400 Gr. Glauber⸗ 
ſulz und einer Taſſe Honig oder Syrup einem großen Ochſen auf 
einmal; Schafen und Ziegen 8—9 Gr. mit 30 bis 80 Gr. Glauber⸗ 
ſalz. Man kann auch kleine Gaben Brechweinſtein zuſetzen. In 
hartnäckigen Fällen von chroniſchem Aufblähen: Tabak 40 Gr., 
Kochſalz 150 Gr., Wermuth oder Enzian 200 Gr., mit Mehl und 
Waſſer zu Latwerge gemacht; für ein Rind in zwei Tagen zu ver⸗ 
brauchen. Größere Gaben ſind gefährlich. — Gutes Freßpulver 
für ein Rind: 1 Thl. feingeriebenen Tabak mit 2 Thln. Kochſalz 
gemifcht; täglich dreimal 2 Eßlöffel voll. — Zu flüſſigen Klyſtieren 
(bei hartnäckigen Verſtopfungen und als die geſteigerte Thätigkeit 
des Rückenmarks und der Bauchgeflechte herabzuſetzendes Mittel 
bei Starrkrampf) dient dieſelbe Qualität wie zum innerlichen 
Gebrauch. — Die Tabaksrauchklyſtiere werden gern bei Verſtopfun⸗ 
gen und Windkoliken der Pferde und hier häufig mit dem wunder⸗ 
baren Erfolg angewandt; 30—60 Gr. reichen gewöhnlich hin. Das 
Einbringen des Rauches in den Maſtdarm G. ieht mit einer dazu 
eingerichteten Spritze oder beſſer mit einem Bla ebalg Tabalsrauch⸗ 
klyſtiermaſchine); in Ermangelung beider aber mit einer gewöhn⸗ 
lichen Tabakspfeife, von der das Rohr, nachdem ſie mit Tabak 
geitopft und angezündet ift, in den After gebracht wird. Raucht 
ie Pfeife nicht von ſelbſt aus, ſo hilft man außen her nach. — 
Aeußerlich gegen Läuſe und Haarlinge (1 Th. ordinären Tabak 


Nane SE 


mung im 


(Viehtabak! mit 20 Thlu. Waſſer kochen und Zuſatz von Eſſi 

man kocht den Tabak in Aſchenlaugewaſſer): wie alle Dittel’genen 
Läufe nach 5—8 Tagen zu . — In der Abkochung wird 
er von der Haut abſorbirt und kann gefährliche Erſcheinungen her⸗ 
vorbringen, wenn ſtarke Löſungen — werden. Bes jungen 
Thieren darf man nicht zu ſtarke Löſungen anwenden. — 1. Th. 
Viehtabak mit 8 Thln. Waſſer gekocht und Aſche zugeſetzt iſt ein 
gutes Räucherbad, welches 24 Stunden nach dem Laugenbad anzu⸗ 
5 gt 75 er n. an 75 Bremſen ıc. wäſcht 
man die ere m Tabak un n. Waſſer. Endli 
gebraucht man den Tabak noch als Nießmittel. een ä 


Neue Patente. 


Mitgetheilt vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Ri 
Lüders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Ze . 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 


Der biegſame Kamm zum Aufſtecken der Haare für Kinder 
und Erwachſene von Chr. Stahl beſteht aus mehreren in Schar⸗ 
nieren gegeneinander e Theilen, welche mit Schlitz⸗ 
öffnungen verſehen ſind in die Nadeln zum Feſthalten der Haare 
9 werden. — Bei dem Apparat von Fr. Kornfeld zum 
Färben, Bleichen, Waſchen Dämpfen u. ſ. w. von Garnen 
in aufgewickeltem Zuſtande, alſo in Kötzer⸗ oder Spulenform ſoll 
eine gleichmäßige Behandlung der in Hülſen vollſtändig ein⸗ 
Kate Kötzer bezw. Spulen dadurch erreicht werden, daß die 
Flüſſigkeit durch einen oder mehrere in die Kötzer (Spulen) hin⸗ 
einragende Widerſtände angeſtaut, alſo an einem freien Durchfluß 
durch die Hülſe gehindert, zu einem völligen Durchdringen der 
Kötzer (Spulen) gezwungen wird. — Das Verfahren zur Her⸗ 
ſtellung von Steinkohlenbriquettes auf kaltem Wege von Otto 
Eckhardt beſteht darin, daß das zu briquettirende Koblenflein mit 
einer aus Holzkohlenpulver, Waſſerglas und Zinkoxypd beſtehenden 
Maſſe verſetzt und dann unter hohem Druck in „kaltem“ Zuſtande 
in Formen gepreßt wird. — Die Herſtellung der Glanzwichſe für 
Lederwaaren geſchieht nach Otto Eichholz durch Sieden von gelbem 
Bienenwachs mit rektifizirtem Bernſteinöl unter Beimengung von 
erwärmtem Terpentinöl. Zum Schwärzen dient ein Zuſatz von 
Weinxebenſchwärze. — Die 8 zum Nachſpülen ge⸗ 
waſchener Fäſſer durch Gas von Aug. Scholz ermöglicht es, 
die mit einem Waſſerſtrahl gewaſchenen Fäſſer durch ein die 
Bacterien tödtendes Gas nachzuſpülen. Letzteres wird zu dem 
Zwecke in einem Ofen durch Verbrennen von Holz, Schwefel oder 
dergl. erzeugt, von einer Luftpumpe eingeſogen und in einen Keſſel 
gepreßt, aus welchem es durch ein Rohr nach den doppelwandigen 
Spüldüſen geleitet wird. — Mit dem Fluͤſſigkeitsmeſſer von W. 
Fovpler iſt eine Vorrichtung verbunden, welche ſelbſtthätig die 
Menge der aus einem Behälter entnommenen Flüſſigkeit oder den 
entſprechenden Preis derſelben aufzeichnet; eine Aufzeichnung dem 
Verkäufer herausgiebt, die Kopie derſelben jedoch dem Verkäufer 
unzugänglich aufbewahrt. 


Handel und Verkehr. 


. LAuswärtige Konkurſe. Reſtaurateur Emanuel Loewy 
in Berlin, Jägerſtraße 12. Verwalter Kaufmann Goedel. Firma 
3. u. R. Grenner und Kaufmann Th. O. Müller in Leipzig. Putz⸗ 
händlerin B. Lauſche in Kaiſerslautern. Kaufmann A. Teſchen⸗ 
macher in Heſſiſch⸗Oldendorf. Bauunternehmer D. H. L. Schweers 
in Hamburg. Firma Auguſt Bleier in Auerbach i. V. Firma 
Karl und Ernſt Berndt in Deuben. Möbelbündler H. B. S. 
Evers in Hamburg. Schuhwaarenhändler Joſ. Gutiahr in Bremen. 
Oedegaardens Konſum⸗Verein in Bamblo. 
Firma ertha Rasmuſſen in Fleckefjord. Firma Rasmuſſen u. Co. 
in Leganzer. Firmen Ole Rogner u. Co. und Chr. Hanſen u. Co. 
in Chriſtiania. 


Marktberichte. 


Breslau, 1. Juli. 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
Allgemeinen etwas feſter. a 
etzen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
weißer 21,60 22.50 — 23,50 Mk., gelber 21.50—22,40—23,40 M. — 
Roggen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, bezahlt wurde per 100 
Kilo netto 18,00 —19,00 20,00 Mark. Gerſte ſchwacher Um⸗ 
ſatz, per 100 Kilogramm gelbe 14.00 — 15,00 — 16,00 Mark, weiße 
16,00 —16,50 M. — Hafer in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kilo 


S rr 


„Was?“ 

„Wenn Erwin inzwiſchen zurückgekehrt ſein ſollte, würden 
wir doch wohl daheim bleiben müſſen.“ a 

„Allerdings; aber wie kommſt Du nur darauf? Es iſt 
ja gar nicht daran zu denken,“ erwiderte ſie mit einem leichten 
Anfluge von Ungeduld. „Er ſchrieb Dir doch in ſeinem letzten 
Briefe, daß er ſich nicht losreißen könne, und daß feine Ab- 
weſenheit noch Jahre dauern werde.“ 5 
„Ganz recht, mein liebes Herz, darauf habe ich aber 
ohne Dein Wiſſen nochmals geſchrieben, und mir ſagts 
mein Herz, diesmal wird er meinen Bitten nicht widerſtehen 
können.“ 

„Wie ſehr wünſche ich, daß Deine Hoffnungen ſich er⸗ 
füllen!“ ſagte ſie, die weißen Hände in einander verſchlingend. 

„Das weiß ich, das weiß ich, meine gute Melanie! 
Seit ich Dich mein nenne, habe ich über mancherlei anders 
denken gelernt und eingeſehen, daß ich gegen den armen 
Jungen oft ungerecht geweſen bin. Das habe ich ihm ein⸗ 
geſtanden.“ f 

„Wie edel von Dir.“ 

„Meine unglückliche Heftigkeit hat mich auch gegen ihn 

zuweilen fortgeriſſen; ich weiß, daß ihn das in die Ferne ge⸗ 
trieben hat.“ 
galt Du ihm auch das zugegeben?“ 
„Gewiß, ich habe ihm mein ganzes Herz ausgeſchüttet 
und ihm auch geſagt, daß jetzt ein guter Engel an meiner 
Seite iſt, in deſſen Nähe mein Jähzorn nicht aufkommen 
kann, der jede Wolke, die ſich zwiſchen uns erheben würde, 
verſcheuchen wird.“ E 

„Es würde mein höchſtes Glück jein,“ betheuerte fie; „Du 
darfſt aber immerhin nicht vergeſſen, daß es einem Sohn 
ſchmerzlich ſein muß, den Platz ſeiner Mutter durch eine andere 
ausgefüllt zu ſehen.“ 38 f j 

Her Helldorf blickte ſeine Frau mit einem gewiſſen naiven 


Staunen an, als eröffne fie da einen Geſichtspunkt, aus dem ſeinem Eintritt wie eine 


er die Sache noch gar nicht betrachtet hatte. „Den Platz 


ſeiner Mutter, murmelte er mehr für ſich, „ach nein, die arme Mein 


Lotte war ſo ganz anders, zwiſchen Dir und ihr laſſen ſich 
keine Vergleiche aufſtellen.“ 


„Das müſſen wir abwarten“, ſagte ſie mit einem Seufzer; 
„hätten wir ihn nur erſt hier!“ 

„Er wird kommen“, erklärte Helldorf zuverſichtlich. „Das 
Zuſammentreffen mit Gerhard erſcheint mir wie eine gute Vor⸗ 
bedeutung. Warum ſollte mein Sohn, der doch nur wegen 
eines Zerwürfniſſes mit ſeinem Vater, das ſchon ausgeglichen, 
fortgegangen iſt, nicht zurückkehren, wenn es ſein Freund über 
ſich vermocht hat, wiederzukommen, den doch ganz andere 
Dinge hinausgetrieben hatten. Man munkelte damals, ſeine 
junge Frau habe ſich vergiftet oder ſei vergiftet worden“, er 
ſprach die letzten Worte mit leiſer Stimme; ſeine Frau ſchrie 
aber auf: „O Heinrich, wie entſetzlich!“ 


„Erſchrick nicht, mein Herz“, verſetzte er, ihr die Wange 
ſtreichelnd, „warum erzähle ich Dir auch ſolche Dinge? Ich 
weiß ja, es greift Dich an. Sind keine Briefe gekommen?“ 
fragte er, umherblickend, in verändertem Tone. 


Frau Helldorf hatte ihren Schreck überwunden und ant⸗ 
wortete mit ſchalkhaftem Lächeln: „Verzeih, Johann brachte 
Briefe und Zeitungen, da Du aber ſo lange ausbliebſt, hieß 
ich ihn, ſie in Dein Zimmer legen; ich wollte Dich während 
des Frühſtücks für mich allein haben.“ 

„Kleine Tyrannin!“ rief er ſcherzend mit dem Finger 

Ba „jo erbitte ich mir jetzt wenigſtens Urlaub, um ſie 
u leſen.“ 
ß Sie machte eine entlaſſende Bewegung, und ihr zunickend, 
entfernte er ſich mit ſchnellen Schritten. Auch Melanie ver⸗ 
ließ das Speiſezimmer und kehrte in den Gartenſalon zurück, 
aber ihr Gang war ſchleppend; an eine Säule gelehnt, blieb 
ſie ſtehen, als überlege ſie, wohin ſie jetzt ihre Schritte 
lenken ſolle. 

Ehe ſie noch zu einem Entſchluß gekommen war, hörte 
ſie ſchon ihren Gatten eilfertig zurückkommen. 

Er hielt einen offenen Brief in der Hand, den er bei 

ga ne ſchwang. 
„Limb Hurrah! Meine Ahnung hat mich nicht betrogen! 
rwin kommt!“ rief er. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Sm Verlage von J. J. Weber in Leipzig erſchien focben]: 
‚Die? ier⸗ und e des Süß waer. ara 
rung in das Studium derjelben.“ Unter Mitwirtung von Dr. C. 
Apſtein (Kiel), S. Cleſſin (Ochsenfurt), Profeſſor Dr. J. A. Forel 
( 1 8 Schweiz), Prof. Dr. A. Gruber (Freiburg i. Br.), Prof. 
Dr. P. Kramer Halle a. d. S.) Prof. Dr. F. Ludwig (Greiz), 
Dr. W. Migula (Karlsruhe), Dr. L. Plate (Marburg), Dr. 
E. Schmidt⸗Schwedt (Berlin, Dr. A. Seligo (Danzig), Dr. J. 
Voſſeler Tübingen), Dr. W. Weltner (Berlin) und Prof. Dr. F. 
Zſchokke (Baſel) herausgegeben von Dr. Otto Zacharias, Di⸗ 
rektor der Biologiſchen Station am Großen Plöner See in Hol⸗ 
ſtein. Erſter Band. 380 Seiten gr. 8. Mit 78 in den Text ge⸗ 
druckten Abbildungen. Preis 12 Mark. Die von verſchiedenen 
Naturforſchern neuerdings angeſtellten Unterſuchungen über die 
Pflanzen⸗ und Thierwelt unſerer Binnenſeen haben den Beweis 
1 daß nicht nur zahlreiche Organismen des Süßwaſſers 

isher unentdeckt geblieben ſind, ſondern auch, daß die eindehmtigge 
Waſſerfaung mannigfaltigen Stoff zu biologiſchen und phyſiologi⸗ 
ſchen Unterſuchungen darbietet. ne waren es die klaſſi⸗ 
ſchen Forſchungen von Prof. F. A. Forel (Morges) hinſichtlich des 
Genfer Sees, welche das Intereſſe an der thiexiſchen und pflanz⸗ 
lichen Bewohnerſchaft der Binnengewäſſer neu belebt und in Auf⸗ 
ſchwung gebracht haben. Zahlreiche jüngere Forſcher haben in 
golge deſſen denſelben Weg betreten und in unſeren Tümpeln, 

eichen und Seen ergebnißreiche fauniſtiſche Beobachtungen ange⸗ 
ſtellt Man kann alſo jetzt nicht mehr, wie noch Jahr⸗ 
zent behaupten: daß die Lebewelt des Süßwaſſers von Seiten 
er Fachzoologen vernachläſſigt werde. Es trifft das um ſo we⸗ 
niger zu, als gerade jetzt die Errichtung einer Biologiſchen Sta⸗ 
tion am Plöner See davon f aus ablegt, wie lebhaft man ſich 
ſowohl in e als auch ſtagtlicherſeits für die gründ⸗ 
liche Erforſchung der Binnenſeen intereſſirt. Das vorliegende werk 
bezweckt nun, wie ſchon ſein Titel befagt, eine „Einführung“ in das 
Studium der einheimiſchen Waſſerthiere und Waſſer ewächſe. Es 
wird damit der Verſuch unternommen, den einigermaßen vorgebil⸗ 
deten Leſer auf die kürzeſte Weiſe mit den Hauptvertretern unſerer 
lacuſtriſchen Flora und Fauna bekannt 5 machen. Daß die Be⸗ 
lehrung bei aller Knappheit der Darſtellung gründlich und dem 
neueſten Stande der Wiſſenſchaft angemeſſen ſei — dafür leiſtet der 
Name des Herausgebers und gewählte Geſellſchaft ſeiner Mitar⸗ 
beiter ausreichende Bürgſchaft. 


vor einem 


— 


b 
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16.30—16,60—17,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Ma! 34870 990691—95 1036681—85 1070826—30 107491115 1077681 


wacher Umſatz, per 100 Kilogramm 14,50 bis 15,00 bis 15,50 M 
— ben a angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16.00 bis 17.00 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00—19,00 


85 1091546—47 549—50 1095636—40 1117338—40 361-65 1142687 
—90 1160566—70 1181256—60 1183331—32 334—35 118703135 
1270501 503—5 1282151—55 1286056 058—60 1287712—15 1348182 


Mark. — Bode ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,00 bis —85 1357726 728—30 1366491—95 931—32 934—35 139157173 


ſchwach gefragt, 


19,00 bis 20,00 
Mark, 


ark. — Lupinen 


8,00—8,80—9,20 blaue 


100 Kilogramm 20,00 j 8 25,00 ark. — 
amen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 21,00 —23,00 — 26,00 
eindotter per 100 Kilogr. —— bis —— bis —— M. 


100 Kilogramm 
Sept.⸗Okt. 13,25—13,50. — Leinkuchen 
ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 17,00 bis 17,50 Mark 
fremde 15,50 16,50 M. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 


Kilo 12—12,.25 M., per September⸗Oktober 12,50 M. — Kl 


per 575 1396211—15 1401446—48 450 1406556—60 1423641 —45 
7,40 | 1462071—75 1473316—18 320 1522901—2 904—5 1537996998 


M. —35 1837021—25 1838971—75 1846761—64 188377680 1893871 
— 75 190537680 193677175 196078285 197646667 469—70. 
＋ꝛ —. 


Vermiſchtes. 
Großes Aufſehen macht in Paris eine angebliche Ent⸗ 


e&|defung im dortigen Hoſpital, welche ſogar den Gegenſtand 


ſaamen ohne Umſatz. Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilo⸗ einer Beſprechung in der mediziniſchen Akademie gebildet hat und 


ramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 32,75 33,25 Mark. 


oggen⸗Hausbacken 30,75 —31,25 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver iſt. 
100 Keil per | 


aus dem Verhandlungsbericht hinaus in weitere Kreiſe gedrungen 
Man hat nämlich dem Profeſſor Cornil vorgeworfen, unter 


ogramm 12.0) —12.40 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm ſeiner Leitung ſei zum Zwecke von Verſuchen Hoſpitalkranken 


10 0010.40 Mark. Speiſekartoffeln 3,50 —4,00 Mark. 


m Börſen⸗Telegramme. 
erlin, 1 ul. Schluft⸗Courſe. dot. v.30 
Beizen pr. = ar . 331 75 224 50 
do. eptbr.⸗Oktbr. 207 25 203 50 
Moggen pr. Juli. . . .. 208 — 210 50 
do. eptbr.⸗Oktbr. . . 193 50.189 25 
Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen. Not.v.30 
do. 70er loko . . 47 30 45 50 
do. 70er Juli⸗Auguſt, 46 60 45 20 
do. 70er Auguſt⸗Sepibr. 46 80 45 30 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 44 7043 9) 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 43 — 41 70 
do. 7oer Nov⸗Dez. 42— — — 

20 Not. v. 30. 


Not. v 
601105 60 Poln. 5, Pfandbr. 72 70 
OF Poln. Liquid.⸗Pfdͤbr 69 70 
5 Ungar. 45 Goldrente 91 50 
Ungar. 59 Papierr. 88 60 


Konſolidirte 30 Anl. 105 72 50 

C 

Po. 4% Pfandbrf. 101 5 101 2 

Poſ. 3,0 Pfandbr. 96 — 

Roi. Hentenbriefe 101 951101 90 
oſen. Prov. Oblig. 94 60, 94 60 


Oeſt fr. Staatsb. S 127 251128 


— 


Oeſtr. Banknoten 174 25,74 10 Lombarden = 46 75 45 60 andere '/, Jahr alt iſt. 
eitr. Silberrente 80 3 79 90] Neue Reichsanleihe 85 40 

Ruſſ. Bantnoten 230 20,233 30 Fondsſtimmung 

Ruff 5 dkrPfdbr 101 101 75 befeſtigend Lage gerathen war. 

Oſtpr. Südb. CE. S. A 84 40 87 

MainzLudwighfdto!13 60/113 

Marfenb. Mlaw dito 77 50, 70 25 


Italteniſche Rente 92 
zuſſagkonfunt 1880 98 20, 98 10 
Dito. zw. Orient. Ant — — 72 
Rum. 4 Anl. 85 90 
Türk. 1% konſ. Anl. 
Poſ. Spritſabr. B 
Gruſon Werke i 
Schwarzlopf 249 75 235 
Kortm St. Pr. L. u 60 75 56 30 
Inowrzl. Steinfal; 32 50 33 40 
Nachbörſe; Staatsbahn 126 9. Kredit 161 25 Diskonto⸗ 
Komwandit 176 75 
—ꝛ ſ—[— — 


Verlooſungen. 


Türkiſche Zprozent. 400 
127. Verlooſung am 1. 


Elbethalbahn „ „92 — 
Galizier e 
Schweizer Ctr., 


Deutſche B. 


50 FD: — 


Bochumer Gußſtahl100 25 
öther Maſchinen 


* 
1870, 


April 1891. Auszahlung mit 58 


60 J Gelfenticch. Kohlen 153 751155 25 Amerika zu fahren; das Geld ſcheint ihm aber ausgegangen zu 
60 


96 10 kam zu ſehr exregten Auseinanderſetzungen; mit rten 

91 75 „Dann wird es noch heute Abend anders!“ verließ Conradi die 
170 80.167 25 Wohnung. 

Bert. ee arte 8 5011 


ohne deren Vorwiſſen der Krebs eingeimpft worden, d. h. 
man habe ihnen Hautſtückchen von Krebsleidenden eingeimpft und 
ſie ſeien dann ebenfalls krebſig geworden. Es iſt eine ſcheußliche 
Geſchichte! Cornil giebt eine etwas gewundene Erklärung: die 
betreffenden Operationen ſeien von einem „fremden Arzte“, und 
zwar nur an Kranken vorgenommen worden, deren Lebenstage 
ohnehin gezählt geweſen ſeien. Alle Welt iſt ebenſo erſtaunt als 
empört, daß ſo etwas im Jahre 1891 vorkommen könne. Der 
„Intranſigeant“ Henri Rocheforts tröſtet ſich mit dem Gedanken, 
daß der betreffende fremde Arzt — ein Deutſcher geweſen. Nun 
will aber das Unglück, oder die Ironie des Schickſals, oder wie 
man ſonſt ſagen will, daß das Scheuſal ein — Ruſſe geweſen iſt! 
Das wird den allgemeinen Unwillen zwar etwas dämpfen, aber in 
der tiefiten Tiefe des republikaniſchen Herzens wird ſich doch 
mancher Franzoſe bei dieſer Gelegenheit des alten franzöſiſchen 
Wortes erinnern: „Wenn man einen Ruſſen abkratzt, kommt der 
Barbar heraus!“ 

+ Ein Mord und ein Selbſtmord verſetzten die Bewoh⸗ 


70 40 ner des Wellritzthales in Wiesbaden in hochgradige Aufregung. 
91 50 Dort wohnte, nach dem Berichte des „Rh. Cour.“, im Felddiſtrikte 
88 50 „Seeroben“ in einem einſtöckigen Häuschen der 26 Jahre alte 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2161 25.161 40 Gärtnergehilfe Moritz Conradi mit ſeiner 21 Jahre alten Ehefrau 
40 Barbara und feinen 2 Mädchen, von denen das eine 2 


I 13 eine 2 Jahre, das 
Moritz Conradi arbeitete ſchon lange Zeit 


85 30 nicht mehr und verkaufte ohne Wiſſen feiner Frau die Möbel, jo 


daß die arme Frau mit ihren beiden Mädchen in eine ſehr traurige 
Vor vierzehn Tagen verſchwand C. plötzlich, 
wie es hieß, reiſte er nach Hamburg, wohl um von dort nach 


ſein und Freitag früh betrat er wieder ſeine Wohnung; die Ehe⸗ 


mo: f 
Dur⸗Bodend. Eiſb W241 75242 10 frau weigerte ſich, ferner mit ihm ehelich zuſammenzuleben: es 


den Worten: 
g. Seine junge Ehefrau, nichts Gutes ahnend, brachte 
r zweijähriges Mädchen zu Verwandten. Als Abends C. in die 
ohnung zurückkehrte, entſtand wieder heftiger Streit, plötzlich 


Diskont. Kommand 177 — 178 40 drang C. mit einem ſcharfen ſpitzen Meſſer auf ſeine Frau, welche 
Königs⸗ u. Laurah. 118 75115 75 jammervoll um Hilfe rief, ein, traf mit demſelben die Pulsader 
98 90 | am linken Oberarme der Frau und 


führte ſofort einen zweiten 


Fl — Stich, welcher die arme Frau in das Herz traf, ſo daß ſie ſich nur 
Ruff. B. f. ausw H 76 50 77 10 noch bis zur Hausthüre ſchleppen konnte; dort brach ſie zuſammen 


und verſchied alsbald. Nun brachte ſich der Mörder mit dem 
Meſſer 7 Stiche in die Herzgegend bei und ſchnitt ſich am linten 
Arm auch die Pulsader durch. Die Leiche ſeiner Frau wurde nach 
dem Leichenhauſe, der Mörder und Selbſtmörder nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, iſt aber ſchon auf dem 


Fr.⸗Eiſenbahn⸗Looſe von Transporte dorthin an dem maſſenhaften Blutverluſte geſtorben. 


+ Ein Fanatiker des Radfahrerſports muß der Pfarrer 


3 et gezogenen Beträge bei Gebr. Bethmann zu Frank- von Niederham a. d. Moſel ſein. Von dieſem guten Manne wird 


furt a. 
à 600 000 Fr. Nr. 748040. 
à 60 000 Fr. Nr. 105659. 
à 20 000 Fr. Nr. 286311 389433. 
à 6000 Fr. 
1745393. 


ä 2 
1270502 1287711 1391574 1548933 1595487_1846765. 


der „Moſel- und Nied⸗Ztg.“ aus Niederham geſchrieben: „Wäh⸗ 
rend des Hochamts am letzten Sonntag unterhielt uns unſer 
Pfarrer von dem — edlen und angenehmen Radfahrſport. In 
einer ſchön eingekleideten Rede gedachte er dieſes Sports und bat 


Nr. 105657 300206 310646 1142686 1348181 zum Schluſſe ſeine Pfarrkinder, dieſe möchten ihm doch ein Velo: 


ciped zum Geſchenk machen, damit er an Sonn- und Feier⸗ 


3000 Fr. Nr. 50213 235244 588703 653704 751582 956993 tagen, wie es andere Leute thun, in der Be ſpazieren fahren 


könne. Ein kleines Opfer von 50 Pf. von Jedem würde hierzu 


0, Fr. Nr. 19395 147306 306790 332467 469 344471 genügen, und er hoffe, daß ſich wohl Niemand dagegen ſträuben 


ä 
588702 653703 711310 883339 894839 987899 1091548 1117336 337 werde.“ 


11 1286057 1357727 1366933 1401449 1473319 1522903 
1537999 1559160 1589965 1810023 1960781 1976468. x 
a 400 Fr. Nr 19391—94 33901—5 3847680 50156—60 211 


+ Ein internationaler Wettſtreit der Luftſchiffer dürfte 
bisher noch nicht zum Austrag gekommen jein. Anläßlich der dies⸗ 
jährigen belgiſchen Nationalfeſte hat der Brüſſeler Stadtrath be⸗ 


212 214—15 76386—90 105656 658 660 14730710 15484145 der datt am 23. Juli in Brüſſel einen internationalen Wettſtreit 


159166—70 17001620 285241—43 245 286312—15 


7—10 306786—89 310051 —55 647—50 332466 


81447275 3723630 37594145 389431 —32 434—35 428496— ſtimmten Or ögli i 

4 5 4 FA od: 496 — t oder möglichſt nahe bei demſelben 
— 4811801 —45 43828690 46358690 524196— 200 52733135 Preiſe. 2 

6537 1—85 57052125 588701 704-5 63755155 65183640 nicht in 

715801—2 705 68711115, 6885900 711306—9 

2 5341—45 719021—25 725301—5_732026— 


1 502 508 504 505 74803639 751581 
273000 Son ae 88530 38 340 894896 


3000 
938136 1: — — 
85 5000 


138 139 140 94138600 956994. 92 994.95 9610331. 


298701 —5 der 
468 470 Ballons zu gleicher Zeit auf und Diejenigen, welche an einem be— 


uftſchiffer zu veranſtalten. Alle Luftſchiffer ſteigen mit ihren 


b landen, erhalten 
eder Bewerber erhält eine Karte Belgiens, und falls er 
120 Fr. 


rüſſel wohnt, Reiſeentſchädigung. Die Stadt 


712601 —5 | liefert unentgeltlich das Gas, wie alle Mannſchaften zur Feſthal⸗ 
30 126 —30 733406—10 tung des Ballons. Vier Preiſe in goldenen, ſilbernen und email⸗ 

583—85 772996—99 lirten Medaillen wie Baarpreiſe von 500 bis 200 Fr. kommen zur 
900 925376—80 Vertheilung. 


in bäuerlicher König Lear erregte jüngſt in den 


75 f Dre T E 
6096— 100 969796—800 9718860 97812630 "98786668 Couloirs des Ungariſchen Abgeordnetenhauſes in Budapeſt großes 


— —-U¼ 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 


Aufſehen. Es war ein altes gramgebeugtes Bäuerlein, welches mit 
dem unvermeidlichen Schafpelze und einem äußerſt mageren 


Brotranzen um die Schultern in den Couloirs des Abgeordneten⸗ 
hauſes herumirrte. Auf alle Fragen hatte er nur eine Antwort: 
Ich ſuche meinen hochwohlgeborenen Abgeordneten“. Durſt und 

tüdigfeit und neugierige Reporterfragen entriſſen endlich unſerem 
Bäuerlein fein Ach und Weh. Es war, jo erzählt der Peſt. Ll“, 
der 81 jährige Paul Pejon, der Gerechtigkeit ſuchte beim Parlament. 
Der Alte war ein wohlhabender Bauer in O⸗Beſſenyö, hatte dort 
ſein eigenes Häuschen mit Garten und Feld und es ging ihm wohl, 
bis Frau Venus ihn in ihre Netze verfing. Er heirathete ein 
bübſches junges Weibchen, trotzdem er ſchon ſeine 60 Jahre auf 
dem Buckel hatte, und in einer überglücklichen Schäferſtunde 
rieb er all ſein Hab und Gut auf den Namen des jungen 
eibchens und feiner Kinder. Und nun kommt die alte Geſchichte. 
Das Weib iſt geſtorben und die Kinder haben den Alten von Haus 
und Hof vertrieben; jetzt ſucht er Gerechtigkeit bei ſeinem Abge⸗ 
ordneten. Zu Fuß iſt der alte Mann heraufgepilgert zur höchſten 
Stelle der Gerechtigkeit, denn, meinte er auf einige Einwände, die 
man ihm machte, „Meine Söhne ſind ſehr pfiffige Geſellen“ — 
und dabei ging trotz allen erfahrenen Leides ein Zug väterlich⸗ 
bäueriſcher Befriedigung über ſein runzeliges Geſicht — aber das 
Parlament, ja das verſteht noch viel mehr, das iſt noch klüger. 
Armer Paul Pejon, welcher Irrthum .., und Zola mit ſeinem 
vielſchrienen Peſſimismus mit dem graulichen „La Terre“, er iſt 
auch in Ungarn gerechtfertigt. 

Der Paſtorenkäſe. Viel belacht wird im Großherzogthum 
Oldenburg eine beim Amtsgericht in Jever ſchwebende Klage. 
Noch an manchen Orten dortiger Gegend beſteht der Zwang von 
Naturalleiſtungen an Geiſtliche und Lehrer. Ein Landmann der 
Nachbarſchaft hat nun jährlich zwei Käſe im Geſammtgewicht von 
40 Pfund an eine Paſtorxei zu verabfolgen. Das letzte Mal be⸗ 
ſaß er zufällig keine zwei Käſe in dieſem Gewicht und ſo lieferte 


er drei mit 44 Pfund. Nun ſoll die Annahme dieſer Natural- 
leiſtung unter dem Hinweis verweigert worden ſein, daß dieſe Drei 


Käſe zu viel ungenießbare Außenſeite hätten, was bei nur 
zwei Käſen nicht der Fall ſei. Der Landmann ſoll darauf zwei 
Käſe im vorgeſchriebenen Gewicht aus einer Molkerei bezogen und 
ſie der Paſtorei geliefert haben. Aber jetzt wurde die Waare ab⸗ 
gewieſen unter dem Hinweis, daß Molkereikäſe nicht die Güte 
des gewohnten eigenen Fabrikats des Tributpflichtigen beſitze. 
Dieſe an und für ſich ſchmeichelhafte Bemerkung brachte aber den 
Landwirth außer Faſſung. Er ließ es nunmehr auf eine Klage 
ankommen, welche auf dem Amtsgericht zu Jeper ihrer Erledigung 
entgegenſieht. Um den „Paſtorenkäſe“ hat ſich bereits ein ganzes 


Netz von Scherzen geſchlungen, die mit ſichtlichem Behagen überall 
verbreitet werden. 


eidenſtoffe ſchwarze, weiße u. farbige) v. 
bis 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 380 verſch. 
Qual. u. 2500 verſch. Farben) — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe 
porto- u. zollfrei das Fabrik⸗Dépot 6. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der 

ı Schweiz. 15915 
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Zur Veguenlichkeit des Publikuns 


haben wir in folgenden Orten der Provinz Agenturen errichtet: 
Bromberg und Umgegend: W. Johne’3 Buchhandlung, Bahnhofſtr. 


Buf 5 7 S. Spieldoch. 

Erin 5 3 Petrykowsky, Buchhalter (Teutonia), 
Frauſtadt 5 2 0. Henke, 

Gneſen 5 5 Chraplewski, Bureau-Vorſteher. 
Inowrazlaw „ 7 Gustav Adolph Schleh. 

Janowitz ji 5 julius Fraustaedter, Kämmerer. 
Jarotſchin „ 2 J. Oschinsky, Hotelier. 

Koſten 5 5 A. Jagusch. 

Krotoſchin „ a 0. Langner. 

Liſſa 8 5 Adolph Gumnior, Markt 30. 


W. W. Wolski. 
A. Engelmann, Kolonialw.⸗Handlung. 
Grabsch, Hotelier. e 


Mogilno 2 5 
Neuſtadt a. W., 
Obornik 5 5 


Oſtrowo % 5 M. Dütschke, Niederlage v. 6. M. Schleß. 
Pleſchen = © H. Hochmuth, 

Rogaſen 7 5 Isidor Vellchenfeld. 

Santomiichel „ 1 A. Jaffe, Kaufmann. 

Schmiegel „ 5 H. Hentschel. 

Schrimm 7 5 A. Moebius. 

Schroda 75 8 W. Blazejewski, Droguen-Handlung. 
Tremeſſen 5 8 S. Rothmann. 

Wongrowitz;, 1 G. Ziemer's Nachfolger, P. Ziegel. 
Wreſchen 1 * J. Jadesohn. ; 


Von obigen Vertretern werden angenommen: Abonnements 


und Inſerate für die „Poſener Zeitung“, ferner Druckſachen a 


jeder Art. 
Verlag der „Poſener Zeitung“. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


Freitag, den 3. Juli, Vormitt. 
9 Uhr, werde ich In der Pfand⸗ 
kammer, Wilhelmſtr. 32, „vers 


19 unferes | jchiedene Möbelſachen“ zwangs⸗ 


Firmen ⸗Regiſters eingetragene weiſe „und ein großes Quantum 


Bekunntmachung. 


n unſer Genoſſenſchaftsre⸗ 
Re — Nr. 2 
er Molkerei, Einge⸗ 

tragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 

Ihränfter Haftpflicht — Spalte 4 
gende Eintragung bewirkt 


worden: 17 
Der Rittergutsbeſitzer 
ulian von Brzeski in 
otoſzyn bei Bartſchin 

iſt zum ſtellvertretenden 

Vorſtandsmitglied gewählt 

worden. Zufolge Beſchluſ⸗ 

ſes der Generalverſamm⸗ 
lung vom 22. Dezember 


Firma N „ 8 
F. Schulz in Labiſchin 
iſt zufolge Verfügung vom 27. 
Juni 1891 am 27. Juni 1891 ge⸗ 
löſcht worden. 
Labiſchin, den 27. Juni 1891. 


iſter 


In dem Schneidermeiſter An- 
fal r 3 7 5 
oll eine agsvertheilung er⸗ 
1888 und des Antrages folgen. Bei einer verfügbaren 
2 26. Juni 1891, ſowie Maſſe von 1653 M. find 8263 
er Verfügung vom 27. Mark 42 Pf. Forderungen ohne 
Juni 1891 eingetragen am Vorrecht zu berückſichtigen. 8723 


„Juni 1891. 
Labiſchin, den 27. Juni 1891. 


Pudewitz 
Nini gli 0 18 Antögei d t Szafranski, Rechtsanwalt, 


als Konkursverwalter. 


Br 0 


718 | Galanteriewaaren“ 


freiwillig 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
— Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


90 Verkäufe & Verpachtungen B 


Königliches Antsgericht. ae nachbezeichneten Arbeiten 


rweiterung des Wagenrepa⸗ 

raturſchuppens auf dem Bahnhofe 

Poſen und zwar: 8740 
Loos J. Maurerarbeiten 


(Anſchlag 10 900 M.) 
Loos III. Schmiede⸗ u. Eiſen⸗ 


(Anſchlag 1960 M. 
Loos V. ir 
(Anjchlag 4700 M.) 


den 28. Juni 1891. | find zu vergeben. 


Bedingungen und Angebots⸗ 
* ſind zum Preiſe von 50 
Pfg. für jedes Loos von uns zu 


beziehen, während die Bauzeich⸗ 
nungen in unſerem techniſchen 
Bureau eingeſehen werden können. 
Termin zur Eröffnung der 
Angebote am 11. Juli d. Is. 
Vormittags 11. Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Poſen, den 30. Juni 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Verdingung. . 
Die Erneuerung des Lehm⸗ 
planums — rot 950 am — der 
5 e bei Fort Pritt⸗ 
witz⸗Gaffron zu Poſen ſoll öffent⸗ 
lich Eren f werden. 
t 


Hierzu iſt Termin auf Don⸗ 
nerſtag, den 9. Juli d. 
Vormittags 9 Uhr, im Gar⸗ 


niſon⸗Bau⸗Bureau Poſen II, 
Schützenſtraße 31, feen 


en. 

Die Verdingungs- Unterlagen 
liegen in dem vorgenannten Bu⸗ 
reau zur Einſicht aus, oder kön⸗ 


nen von dort gegen Erſtattung 
der Anfertigungskoſten abſchrift⸗ 
lich bezogen werden. 8637 
Die Angebote ſind verſiegelt 
und mit 8 Aufſchrift 
verſehen pünktlich einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
oſen, den 27. Juni 1891. 
DerGGarniſon⸗Baubeamte. 
Bode. 


Ein gutgehendes Garten⸗ 
Reſtaurant, großer Saal, Kegel⸗ 
bahn, großer Garten, in einer 
Garniſonſtadt aus freier Hand 
zu verkaufen. Off. unt. Nr. 100 
B. T. Züllichau poſtlag. 8641 


Habe eine 733 


8 
Wirthihaft 
Gebäude win Sant mi 36 


d 
— aa mähle 


ändig zu verkaufen. 
bänder Zu 


16 kräftige 3640 


Arbeitsochſen 


ſtehen zum Verkauf. 


Dom. Plöttke 


bei Schneidemühl. 


Dominium Schoffen 

(Poſt) hat billig zu verkaufen eine 

große, ganz gute 8728 
7 


Vrtilreſchmaſchine 


eine patentirte 


Schlör Kunſtdüngerſtreu⸗ 
Maschine, a 


e Rapphengſt, 


5, groß, ſtark gebaut, Trakehner 


elinski 
in Dopiewo bei Dabrowka. Race. 


1 
i 
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re 
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Vorzigliche Kapitalsanlage. 

Mein Rittergut Kamlarken, Kreis Kulm, Weſtpreußen, ſeit 
Jahrzehnten in meinem Beſitz, will ich meines Augenleidens halber 
ſofort verkaufen. Das Gut, unmittelbar an der Chauſſee und 
Eiſenbahn mit Güterverladeſtelle, im beſten Theil des fruchtbaren 
Kulmer Landes belegen, enthält circa 1200 Morgen beiten Weizen⸗ 
und Zuckerrübenboden, iſt vollſtändig drainirt, Gebäude find 
meiſt neu. Einzige feſte Bankhypothek (4 Proz.) aufhaftend; An⸗ 
zahlung 120000 Mark. Selbſtkäufer wollen ſich an mich direkt 
wenden. 8579 


R. Krause, Nittergutsbeſiger, 
Kamlarken bei Kl. Czyſte, Weſtpr. 


Deutſch⸗Italieniſche 
Wein⸗Import⸗Geſellſchaft ira 


Gentral-Berwaltung : Frankfurt a. M. 


Kellereien unter Königl. ftalien. Stantscontrolle 
n Frankfurt a. M. Berlin, Hamburg, München 


Lager⸗Kellereien in Pegli⸗Genua. 


Marca Italia 


= Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche 


5 „ 12 Flaſchen 


Die Flaſchen werden mit 10 Pf. 1 und 
zurückgenommen. 
Dieſer durch Staatskontrolle E73 
garantirt reine rothe italien. „ 
Naturwein eiguet ſich vor⸗ 
züglich als tägliches Tiſch⸗ 
/ getränf für weite Kreiſe und \ 
ra übertrifft bei Weitem an 
Qualität die ſogen. billigen 
Bordeaux Weine, 

u beziehen in Poſen von W. F. Meyer & Co., 
Wilhelmsplatz 2, Oswald Schaepe, St. Martinſtr. 57, 
Carl Ribbeck. 6283 | 
Auch auf die anerkannt vorzüglichen feineren Tiſch⸗, 
Tafel- u. Deſſertweine wie Vino da Pasto, Chianti extra veechio, 

Lacrima Christi, Vino dolce, Marsala und 
Vermouth di Torino wird beſonders aufmerkſam gemacht und 
verlange man die ausführlichen Preisliſten der Geſell⸗ 
ichaft. ag 


i 


EEE 
Cramer & an 
Rönſahl und Rübeland 


in Weſtf. im Harz. 
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Melchior Buchholz Sohn, Rönsahl, 


früher in Lennep, 
altrenommirteſte Jagd⸗ und Scheiben: 


Pulverfabriken, 


empfehlen ihre allen Auforderungen der modernen Waffen⸗ 
technik entſprechenden und mehrfach mit den höchſten 
Preiſen l Fabrikate: 


Diana: Deulſches 
Pulver, Scheiben 


era bees 8 Pulver 
Jago pulver ir (nafiet Brand) 


in grober und Körnungen 
feiner Körnung. 48. 


Verkaufsſtellen in faft allen Orten. 


Gibas Gall-Lotteri 


Frankfurt a. M. 


4170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 8370 


100,000 ih, 


50,000 Mark. 
Loose à 5 Mark 


(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 


versendet Elektrotechnische Ausstellung 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


8720 


50 Pi.-Bazar. "SE 


Um dem Wunſche meiner geehrten Kunden zu genügen, habe 
ich neben meinem ſeit 11 Jahren beſtehenden W 


in einem 3 Laden einen 


Bazar 


für Galanterie-, Spielwaaren- und 
Haushaltungs- Artikel 


Die immerwährende Ausſtellung in 50 Pfg.⸗ und 1 Mark⸗ 


errichtet. 


Artikeln bitte ich gütigſt, 
Augenſchein zu nehmen, 


wenn auch ohne gleich zu kaufen, 
um ſich von der großen Auswahl und 


in 


jeder Konkurrenz trotzenden Bi ligkeit zu überzergen. 


BETT Grohe Auswahl in Gelegenheitsgeſchenken! 


Brylinsk 
St. Martinſtr. 52/53. 
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P 


Geschmackvollste 
und 
sauberste Anfertigung 


von 
rlobungs-Anzeigen 
(Brief- u. Kartenform) 
in den neuesten u. originellsten Ausstattungen, 


Muster- Bücher liegen zur gefl. Ansicht aus. 
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Mieſbg Gesicht, 


Der Eckladen 
Wronkerſtraße 8 


iſt mit oder ohne 
Werkſtätte und Woh⸗ 
nung ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 

Näheres Wronkerſtr. G 
im Comptoir. 


indenite. 7 l. late 


ſind 4 Zimmer, 2 iche und Ne⸗ 
bengelaß z. 1. Oktober z. verm. 


Ein Laden 


ſowie ein . mit 
großem Keller per 1 Oktober 8 


vermiethen. 
Breiteſtr. 183. 
Waſſerſtr. 8, II. Etage, 4 
De üche und Zubehör, v. 
Oktober zu vermiethen. 8682 
Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 
Schuhmacherſtr. 6, 1. u. II. 
Et., je 3 Stuben u. Küche nach 
vorn, an ruhige Miether per 1. 
Oktober zu vermiethen. Näh. 
J. Wolffſohn, Wronkerſtr. 21,1. 


Markt 92, J. Etage, 


3 Zimm., Küche n. Boden⸗ 
kammer per 1. Oktober zu 
5 8 

ö 31, 1 Et. l. 


mber 

Gr. Beet. bene Lobe 
ſeit Langem Herrengarderobe, 
Brückenſtr. 6 z. verm. L. Tepper 
Ob. Mühlenſtr. 22, bl. 19 
a. Comptoir od. möbl., z. 1. Okt. 
3. v., ſow. Remiſen u. Stallung . 

1 Laden mit Schaufenſter, 

1 do. ohne * 8767 
Wronkerſtr. 4 zu verm. 
Näh. St. Martin 67, Comtoir. 


8655 


zig vom 1. Dftob. 


8583 verm. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung, in welchem ſeit 
vielen Jahren ein Droguen- und 
Kolonialwaaren-Geſchäft mit ſtets 
gutem Erfolg betrieben wird, iſt 
vom 1. Oktober anderweitig zu 
vermiethen. 8721 


E. Neugebauer, 


Färberei, Oftreivn. 
Grohe Gerbet⸗ Ind 
Breiteſtraßen⸗ Ge l 


ft die ſeit vielen Jahren von 
Herrn Dr. Landsberger innege⸗ 
e Wohnung (6 Zimmer ein⸗ 
biegt. Saal und Nebengelaß) 
a 1. Oktober 1891 zu verm. 
Poſener a 
ſchaft. 8735 
Eine Wohnung von 4 Zim. 
und Küche iſt Walliſchei Nr. 71 
zu verm. 8742 
Remiſen find Schloßſtraße 7 
zum 1. Oktober zu verm. 8743 


Schützenstr. I) u. 20 


mehrere Mittel-Wohnungen zu 
4 Stuben nebſt Zubehör zu ver⸗ 
mieten. — — 138 
Geſucht zum 1. Okt. oder auch 
früher ein kleiner Laden 
in guter Geſchäftsgegend. 8765 
Briefe zu richten H. S. 340 
Alter Markt Nr. 98 habe ich 
große Wein⸗ reip. zum Bierdepot 
geeignete Kellereien zu verm. 
jacob Kaempfer, Alter Markt 88, = 
1 auch 2 gut möbl. Z. ſog. 
Wos jagt die Exp. d. 8. 
Büttelſtr. 23, nahe Alter 
Markt, 2 Wohn. z. verm. Näh. 
im Co:ntoir d. Lederhölg. 8741 
F 8, part., er 
4 Zimm. n. Zub.; II. 
ar Zub. Näh. I. St. ie 
Waſſerſtraße 8 ein möbl. 
2fenſtr. Zimm. mit ſep. Eing., für 
1—2 Perſonen, zu verm. üb. 
beim Wirth II. Etage. 8764 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


euch zum J. Oktober 


Wohnung, 4 Zimmer, Bade⸗ 
einrichtung, Küche, Neben⸗ 
gelaß für junges Ehepaar. An⸗ 
1 gebote unter F. 75 in d. Exped. 
d. Ztg. 8739 

—Geſucht wird eine Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör in der Oberſtadt zum ſo⸗ 
fortigen Beziehen. 
ten werden in Jahn's 8 
Zimmer 23, erbeten. 8734 

St. Martin 22, II., 3 bis 4 
Stuben, Küche ıc. 2 Stu⸗ 
ben und Küche zu verm. 8761 


e 
Die Polizeiwachtmeiſter⸗ und 
Vollziehungsbeamten⸗Stelle 
bierſelbſt iſt alsbald zu beſetzen. 
Mit derſelben iſt neben freier 
Wohnung und der Nutzung von 


etwa / Morgen Kartoffelland 
ſowie den geſetzlichen Gebühren 
ein Baareinkommen von 720 M. 


jährlich verbunden. 8724 
Geſunde, kräftige und that⸗ 
kräftige Perſonen werden zur 


ſchleunigen Bewerbung bei uns 
aufgefordert. . 
Zivilverſorgungsberechtigte er⸗ 
halten den Vorzug. 
Fordon, den 29. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 


Lebens: und Unfall⸗ 
Verſicherung. 


Für die Provinz Poſen wird 
von einer erſten deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft ein 8489 


General⸗ Agent!“ 


geſucht. Aul⸗A get 
Fachmann mit nachweislich guten 
Erfolgen in Acquiſition und Or⸗ 
ganiſation, welcher ſeine ganze 
Kraft dieſer Vertretung zu wid⸗ 
men bereit iſt, erhält den Vorzug. 
Bedin ungen günſtig. Kaution 
5000 M. Diskretion zugeſichert. 
Bewerbungen mit Referenzen u. 
Photographie befördern unt. 944 
N. ” Haasenstein & Vo 
ier, A.-G., Berlin S8. 19. 
Für den Verkauf von Cog⸗ 
nae aus deutſchem Wein (be⸗ 
rühmtes Wein⸗Deſtillat) wird für 
Poſen und Umgegend ein tüch⸗ 
tiger Agent geſucht, der Ver⸗ 
bindungen mit feinen Delikateſſen⸗ 
händlern und Reſtaurateuren 
pflegt. Offerten sub H. H. an 
die Exped. d. Poſ. Ztg 8642 
5 tüchtige 872²⁵ 


Facadenputzer 


werden In geſucht. 


Laue, Saugeihäft, 


bornif, 


N 


mit guter Schulbildung ſucht 


Ernst Rehfeld's Buchhölg. 
2 Lehrlinge 


ſucht unter guten Bedingungen, 
Antritt ſofort. 8754 


. Friedlaender, 


Papierhandlung. 


Comtoirist 


mit * Anſprüchen un 
fich melden. 

Offert. unt. E. H. 100 bon 
Ein der polniſchen Sprache 
mächtiger junger Mann findet 
110 günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
che Stellung als irth⸗ 
chafts⸗ 


Eleve auf 8772 
Dom. Karniszewo 


1 
E. Landdienſtmädch. f. All. w. 
p. fof. verl. Schuhmacherſtr. 6, I r. 
Für mein Deſtillations⸗ u. 
Colonialwaaren - Geſchäft 
ſuche ich per ſofort einen tücht. 


Expedienten 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Offerten mit Zeugniſſen ſowie 
u Gehaltsanſprüche erbeten. 8748 

J. H. Salomon's Nachf. 

in Wongrowitz. 

Für eine Beſitzung der Pro⸗ 
vinz Poſen ſuche einen erfahre⸗ 
Beth der polnischen Sprache = 

igen 


Misha, ul, 


Meldungen unter A. & 


ws Poſen einzureichen. 


Gefl. Offer: |} 


Gitentunarenfabrif 
fucht einen 8644 


Commis, 


gelernten Eifenhänd⸗ 
ler, mit gewandter 


Handſchrift, zum ſo⸗ 
furtigen Antritt. 


Angabe früherer 
Thätigkeit und Ge⸗ 
haltsanſprüche unter 

S. C. 8644 an die 


55 dieſ. Ztg. 


mt erhält jed. cee g fof. 
gute dauernde Stelle. Verlan⸗ 

e ie die Lifte der Offenen Stellen. 
General⸗ — Berlin 12. 


Suche zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen, energiſchen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Juſpektor. 


Perſönliche Vorſtellung Be⸗ 
dingung. 8645 


Domäne Hallberg 
5 bei Althütte. 


Für mein Getreide⸗ und 
Spiritus⸗Geſchäft ſuche 8649 


einen Lehrling 


mit guter Handſchrift. 
Rosenfeld. 


Tüchtige Verkäuferinnen, 
polnisch ſprechend, p. gleich ge⸗ 
ſucht. 8661 

L. Dreyzehner Nchf, 


W. G 


Ein praktiſch u. theoretisch gebild. 


2 Wirihſchafts⸗Aſſiſtent 


ficht mit beſcheidenen Gehaltsan⸗ 
ſprüch. zum ſof. Antritt Stellung. 
Gfl. Off. u. N. M. 365 poſtl Poſen. 

Ein tüchtiger, zuverläſſiger, 
auch der volniſchen Ehraze 
mächtiger 


Bureauvorſteher 


mit beſten Empfehlungen ſucht 
veränderungshalb. Stellung. 

ei. Offert. unt. A. M. 1 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein tüchtiges, wirthſchaft⸗ 
liches, gebildetes Mädchen, 
moſ., ſucht ſofort Stellung 
als Stütze der Hausfrau, 
und zwar in feinerer Fa⸗ 
milie. Es wird weniger 
auf hohes Gehalt, als auf 
guten Familienanſchluß ge⸗ 
ſehen. 8726 
Gefl. Offerten unter G. F. 
poſtlagernd Schokken. 


= Glycerin » Seife, 
das beſte und be⸗ 
quemſte Toilette⸗ 
Waſchmittel, die 
Haut weich und 
geſchmeidig erhal⸗ 
tend, ſowie enorm 
desinfizivend, da= 
her für Aerzte, 
Chirurgen u. Heb⸗ 
ammen beſonders zweck⸗ 
mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
à Mk. 1,50, 1,25 und 0,75 
Paul Wolff, Wilbelmsplatz 3. 


euehtabe = 
Reiſekoffer von 1,50 an. 
Steppdecken in 8 5 a 


in Wollatlas 6 Mk. p. S 
chwarze Strümpfe, Beilleider 
in Stickerei, fertige Kinderwäſche, 
Mousseline de laine. Sehr große 


— 


Auswahl. ” Joachimezyk, 
Friedrichſtr. 3, eine Tr. 8296 
Hochfeine Matjes- Heringe 


sowie neue 
r — 


fiehlt 
W. Becken Wilhelmp, 14. 
Badeeinrichtungen, St. 46 M. 


5 franko Poſen, liefert L. Weyl, 
Berlin W. 41, Pr. Crt. grt. 8385 
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